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bisherige Bedeutung i:n Sinne sparsamerer Wirtschaftlichkeit 
beschränkt, sondern eine planmäßige Rcvolutioiiicrung aller 
Produktionsmittel und -methode.i i-.:. Dieser Kampf ^m die 
Erweiterung der Produktion und Jer Kampf ’es Imperialismus 
um die Erweitert«"" der Konsumtion schafft einen Zustand, der 
der denkbar größte Gegensatz zu einer Stabilität :m Sinne Jer 
Weiterexistenz aut glcichbiciheiiJer Stufe ist.

Damit kommen wir zur Diskussion über Jie laktik. Wie 
wir cs zuTiickwersen müssen, aus Angst vor reformistischen 
Abwegen zum Arsenal metaphysischer Rühle-Mempfert-Theo- 
rien zu greifen, genau muß es abgeldin: werden, zwecks 
Verhütiing klassenkampffeiger Tendenzen mit der schäbigen 
Stabilisicruiigsgeschichte zu kommen. In beiden l allen haben 
wir wohl bessere Argumente zur Hand. Es zeigt s.cli immer 
mehr, daß der Kampf des Marxismus um die revolutionäre Linie 
ein Kampf aui mehreren Fronten zugleich ist. Das sieht man auch 
bei der Debatte über die Art und Weise des Eingreifens der 
Union in die Wirtschaftskiimpfe. Danebengehauen erscheint hin­
gegen die Fragestellung, wie und ob wir Wirtschaftskämpfe aus- 
lösen sollen. Erst in zweiter Linie ist es wichtig, wer sie auslöst. 
An erster Stelle ist wichtig, wer sie weiterführt, und wie er sie 
weiterfuhrt. Hier müßte die Diskussion beginnen, falls wir heute 
vom Himmel gefallen kämen, aber nicht im 10. Jahre der Existenz. 
Richtung. Inhalt. Ziel und Mitte! dieser Kämpfe: darauf kommt es 
an. Und die ..laktik“ wird bestimmt von den programmatischen 
Grundsätzen sowohl wie von Jen technisch-physischen Möglich­
keiten. Erstere stehen fest und dürfen nicht ..beweglich’* gemacht 
werden und es wird hoffentlich kein (ienosse an etwas derartiges 
denken. Line Diskussion über die l aktik erscheint daher nur vom 
zweiten Punkt aus fruchtbar. . . . . . .  .

Mit obigen Feststellungen sei keiner SpontaJiitatsillusion das 
Wort geredet. oJer daß wir nun alle Kampfproklamierungen den 

ändern** überlassen müssen. W ie oft hat man schon Arbeiter 
selbst handeln gesehen! War aber keine wirklich revolutionäre 
Führung und kein solcher Inhalt dieser Aktionen da. der sie hätte 
’iber den engeren Rahmen hiiiaiisbringcn können, so war auch die 
schönste Selbsthandhing iiir die Katz. Wenn wir uns dessen be­
wußt werden, daß der Klassenkampf weder durch vorbereiteten 
Beschluß noch durch Spontanität und dergl. verursacht wird, son­
dern durch den Gegensatz von Arbeit und Kapiptal. so drängt s i c h  

gerade deswegen die Notwendigkeit in den Vordergrund, diese 
Kämpfe nach ihrer maditpolitisclien Richtung und ihrem Inhalt /u 
beeinflussen. Es ist nicht zu verwundern, wenn dann die l ormu- 
ierung von der Auslösung . . . wie eine bescheidene Auflage lener 
romantischen Ideen erscheint, nach denen selbst die Revolution 
einstmals „ausgelöst“ werden soll. Mit der Bezeichnung rück­
sichtslos aber wird ein 1 Jegriff etwa nach der poetischen Seite 
hin geschmückt, nicht aber objektiv konkretisiert.

Wirlsdiaft
Konzentration des Handelskapitals

Karstadt schluckt Liiidemann. Verstärkter Druck 
auf Kleinhandel und Kleindindustrie.

In der Linie der aiifsteigenden Konjunktur war die Konzentra­
tionsnotwendigkeit für das Handelskapital n: ht so zwingend wie 
itir das Produktionskapital. Die mit dem Schwund der Massetikaut- 
krait erschwerte Akkumulation aui der absteigenden Lime der Kon­
junktur zwingt jetzt aber aucii m größerem Ausmaße das Han­
delskapital zu Zusammenschlüssen. I ietz schluckte den Jardort- 
konzern. einige Großbanken schlossen sich in den letzten W oenen 
/.usammen. und jetzt die größte Konzentration in der Geschichte 
des Handelskapitals: Karstadt-Lindemann.

Karsadt ist nach der Aufsaugung der Lindemanu Akt.-Ges der 
-roßte europäische Warenhauskonzeru (bisher Hermann hetz). Lr 
besitzt jetzt 89 eigene Waren- und Kaufhäuser (außer Breslau und 
Frankfurt a. M.). Dazu kommen noch 40 andere Häuser, die zwar 
juristisch selbständig sind, wirtschaftlich aber von Karstadt be­
herrscht werden und mit ihm eine gemeinsame fcinkautsorganisa- 
tion haben. Ferner gehört noch zum Karstadt-Konzern die t.pa- 
Einheitsprpeis Akt.-Ges. mit 25 Einheitspreisgeschäften. Karstadt 
besitzt eigene Einkaufshäuser in Merlin. Hamburg. Cheniniz. 1 lauen. 
Apolda Münster. Offenbacli und Paris. Karstadts Umsatz betrug 
in letzten Jahre 231.5 .Millionen Mark: mit Lindemann zusammen 
wird er 320 Millionen Mark ubersteigen. Hinzu kommt noch der 
Umsatz der eigenen Produktionsbetriebe (Webereien. Aiisrustungs- 
anstalten. Etikettenfabrik. Druckerei- Konserven- und Fleisch- 
warenfabi ik und Parfümeriefabrik) an fremde Kundschaft, der im 
letzten Jahre 45.5 Millionen Mark betrug.

Die ungeheure Macht der Warenhäuser l egi in ilircr i.ni- 
kaufskrait. die zusammenschlußfördernd sich auch aui den kleinen 
Einzelhandel zu Einkaufsverbinden auswirkt. Ais seinerzeit uas 
auiselienerregende Abkommen von 5 großen Warenhauskonzernen 
über gemeinsamen Einkauf von den Stoffdruckereien und dem 
Itauinwollwarengroßhandel abgeschlossen wurde, setzte der pri­
vate Einzelhandel mit eben einer solchen Aktion ein. Sechs gi • * 
Verbände mit fast 21)00 Textileinzelhandelsiirmen schlossen sich zu 
dem Verein „Vereinigte Textileinkaufsverbände E. V.** zusammen. | 
Diese Verbände haben nach ihrer Angabe einen Jahresumsatz von 
reichlich 400 Millionen .Mark. Ein ungeheuer kaufkraftstarker Fak­
tor. immerhin noch von geizigerer Bedeutung als z. B. Karstadt 
alleine, wenn man in Betracht zieh*, daß Jessen Umsatz sich aui 
„nur“  150 Verkaufsstätten konzentriert.

Die I riebkräite iiir die Entwicklung der Warenhäuser sind 
die Verelendung der Massen und die damit sich vcrsclilechtemde 
und sich uniformierende Geschmacksrichtung: Jas Bedürfnis naui 
billigen Waren. Damit soll nicht verkannt werden, daß die Wa­
renhäuser (wie einst auch die Konsumvereine) gegenüber dem nur 
/u leicht - oft aus Unfähigkeit zu geschäftlichen Dispositionen 
/um Wucher neigende-.. Krämer. Die Wirkung der Konzentration 
des Handelskapitals (nicht nur der Warenhäuser) ist aber zweite - 
los eine weitere Verelendung der Massen. Es gibt keine Konsum- 
iudestrie. die die Kundschaft der Warenhäuser und der erstarkten 
Einzelhandelsverbände entbehren könnte. Die ungeheure 
kraft, und die Barzahlung wenigstens Jer Warenhäuser, tuie Ak­
zepte der Warenhäuser gelten so gut als bares Geld) bringen uie 
Fabrikanten, oft bis in die Großindustrie hinein, in eine w>der- 
standslose Abhängigkeit. Vor allem das Warenhaus kautt im . uo- 
missionswege Markenartikel. Alle bisherigen Verbote von Fabri­
kantenverbänden an ihre Mitglieder, sich icht an Jen . -.idncu- 
tionen zu beteiligen, sind bisher gescheitert. Wer den Bedari uer 
Warenhäuser mißachten würde, kann einpacken. Lolindruck. \ er­
schürfte Ausbeutung, verschlechterte Arbeitsbedingungen, sind u.e 
naturnotwendige Folge. I »all Jie W arcnhausangestelltei! im allge­
meinen weit unter dem Lohnniveau der (jesamtarbeiterk asse
stehen, ist bekannt. . .. ... , .

Die Ende April oder Aniaitg Mai bevorstehende nroiiiiuiie des 
Karstadt'sehen Riesenwarenhanses in Berlin-Neukölln, ost im Em- 
zelhaiidel • hauptsächlich im Karstadt'scheu Aktionsradius seit 
Monaten steigende Erregung aus. Tausende MittcNtandsexistenzen 
(die es trotz alles Streben« nicht zum Warcnhausbesitzer Drach­
ten). fühlen, daß es ihnen an den Kragen geht. Eine ..Gegen­
aktion” hat eingesetzt, nud allerlei Wdtbeglucker und Leute, die 
auf dem Rücken noch Dümmerer empor wollen, naben \ creme und 
Vereinchen ..gegen die Warenhäuser“ gegründet Von der Ver­
zweiflung dieser Leute kann man sich einen Begriff machen, nenn 
man erfährt, daß man sich mit dem Gedanken des Aussetzers von 
Ratten und Mäusen (!gerichtsnotorisch) und mit dem Atisle cn von 
Stinkbomben in den Verkaufsräumen tragt, um das I Ublikum vo“ 
den Warenhäusern abzuschrecken.

Die über diesen ..geistigen*' Horizont der Kretins emporragei 
den Einzelhändler erheben den Rui nach staatlichem Sclmtz iiir 
sich und eine Unterdrückung der Warenhäuser durch Konzessions­
pflicht für neue Häuser, wie etwa bei Schankstätten und Apotheken

Diese Kurzsichtigkeit geht, politisch gemessen, über den Blick der 
Kämpfer mit Stinkbomben und Ratten und Mäuse keineswegs hin­
aus. Ganz abgesehen davon, daß dies meistens jene Kreise sind, 
die den Ruf .freie Bahn dem Tüchtigen“ am lautesten erheben. 
Man könnte ebenso gegen Wind und Sonnenschein und Regen an­
kämpfen. wie gegen die wirtschaftliche Entwicklung des Kapitalis­
mus. dessen festeste Stützen <i:cse Leute selbst sind.

Auf keinem anderen Niveau steht der Ruf nach dem Staat. 
Der Staat hat ja doch wohl die Aufgabe. Jas Ausbeutungsrecht der 
besitzenden Klasse gegen die nichtbesitzende als Produzent und 
Konsument zu schützen. Au der Ausbeutung der Konsumenten hat 
aber — bis heute noch der Einzelhandel einen größeren Anteil 
als die Warenhäuser, weil er insgesamt einen größeren Umsatz hat. 
Diese Ausbeutung des PrHetariats ais Konsument und Produzent 
und die dadurch zunehmende Verelendung der Massen aber ist der 
Boden, aus dem die Warenhäuser empor wachsen.

Einen Schutz als Konsument wird das Proletariat erst in einer 
kommunistischen Gesellschaftsordnung haben, wenn es sein eigener 
Produzent sein wird.

Aus der ßnveguna
Gr«0-ßerlln

KW(). ()ber schöne weide.
Wie die gewerkschaftliche Solidarität aus-Mcht und was 

gewerkschaftsdisziplinierten und gewerkschaftlich organisierten 
Arbeiter fiir die Erhöhung resp. für die IVclihaltini'.' der Lohne tiri. 
dafür liefert ein im Kabelwerk Oberspree. Oberschöneweide k i.z- 
lich vorgekommener Vorfall den vollgültigen Beweis

Einem Genossen der BO., einem langjährigen Einrichter, der 
aber als Schraubendreher arbeitet, wurde angetragen. eine Bann 
füi eine Arbeiterin einzurichten. Der Lohn f elbständige Schrau 
bendrelier. den unser (ienosse erhielt, betragt im Durchschnitt 1.3 
bis 1.22 Mk. Der Lohn für Einrichter est etwas iiöner. etw a L2i 
bis 1.40 Mk. pro Stunde. Der (ieuossi. verlangte nit i für die I.' i 
richterarbeit auch den höheren Lohn. Er lehnte ab. iiir den Dreher 
lohn einzurichten. Und hier setzt die ..Solidarität“ der Gew-erkschat 
ein. Ein gewerkschaftlich organisierter Arbeiter. Jer als E nrientc 
arbeitet, machte die von unseren Genossen abgelehnte Arbeit fü 
1.15 Mk. pro Stunde, d. h. iur seinen bisherigen Lohn. Zur Rede 
gestellt, meinte er. daß der Einrichterlohn nur Lik» Mk. betrage (!) 
also rund !•? Prozent weniger, als der der selbständigen Schrauben 
dreher. Obmann. Vertrauensmann und Betriebsrat, die anger.uc! 
wiirJen. erklärten, daß man da „nichts _ machen** könne.

Die Arbeit, die der Gewerkschaftler geliefert hat. ist aiiel 
danach. Außerdem hat er etwa viermal solange dazu gebraucht, als 
es bei einem geübten Einrichter der Fall ist. Das Werk hat be 
der Arbeit also gewaltig zugesetzt. Aber das Kapital hat (irunJ- 
sätze. Und die hat es hier durchgesetzt. Es hat hier qualifizierte 
Arbeit iiir einen geringeren Lohn erhalten, als weniger qualifizierte 
Wie oben schon angeJeutet. ist dies im KWO. schon üblich. Kttnf 
iige Einrichter werden kaum ie mehr den richtigen ninricnterlohn 
erhalten, das Verhalten des Obmanns, des gewerkscliaitliclieu \cr- 
traucnsrnanns und des Betriebsrats sind der Beweis daiur. Und 
wenn später die Löhne zuerst in Einzelfällen -  üir weniger qua­
lifizierte Arbeiter unter die höher qualifizierten gruppieren.
herabsetzen wird, so wird man von gewerkschaftlicher Sc:te eist 
recht „i'ichts machen“ können.

Wer das gewerkschaftlic'ie System begrifien hat. dem wird 
dieser Vorfall nichts mehr sagen. Es ist die bis ins kleinste »ich aus­
wirkende Gewerkschaftskritik. Nichts weiter. Die ..große ..laktik 
der Gewerkschaften ist. die Arbeiter am Durchsetzen von Forde 
rungen durch Massenkämpfe dadurch zu verhindern, indem sie 
jeden Streik lokalisieren und ein Uebergreifen auf größere Gebiete 
unmöglich machen. Und wenn sich die einen totgestreikt haben 
konnnen die anderen an die Reihe. Im inneren Betrieb besorgen 
dann die Gewerkschaften den Lohnabbau im einzelnen wie das 
Beispiel im KWO. zeigt.

Die (iewerkschaften behaupten stets, keine _ höheren Löhne 
durchsetzen zu können, weil es noch so viele Un- und Anders­
organisierte gibt. Der DMV. hat schon verschiedentlich eine Aktion 
unternommen, um die Un- und Andersorganiverten aus den Be­
trieben zu werfen. Wohin es führen würde, wenn alle Arbeiter in 
den Gewerkschaften wären und nach den „Grundsätzen" des be­
schriebenen Beispiels vom KWO. handelten. Jas zu erraten st 
nicht schwer. Beispiele im Großen gibt es auch da genug. Wir 
brauchen nur an den Streik der Hamburger Hafenarbeiter zu er­
innern. Dort stimmten bekanntlich die gewerkschaftlich Organi­
sierten iiir Streikbruch und die Un- und Andersorganisierten für 
Streik.

Man kann den Beteiligten im KWO. wohl kaum einen \or- 
wurf machen: vom gewerkschaftlichen Standpunkt handeln sie

richtig. Sie üben Gewerkschaftsdiszipün. Die (kwerk*«ehan>jx...: 
und die Gewcrkschaftsdlsz piin sind aber immer ein Schlag gegu 
die Arbeiter. Deshalb führt der einzge We.- aas dem Elend e 
Arbeiterklasse nur über die Trümmer Jer Gewerkschaften. S, 
müssen zerschlagen werden. Die Arbeiter müssen sich in revo 
tionären Betriibsorgan'.sationtn zusammenschließen, wo sie r* 
über iiir eigenes Geschick bestimmen, nicht Herren vom c  • \  
Tisch, die das Arbeiterelend längst vergessen haben.•

n f l n d i c i :

So wie im Reiche, versuchten auch in München am >s. Mu- 
reaktionären Polizeibestien hungernde demonstrierenJe * 

beiter, die mit dem Ruf: „Gebt uns Arbeit und Brot!“ auf - 
Straße gingen, mit Polizeiknüppein -ind Seitengewehren zu >ätticei 
indem 'ie ihre Mordinstrumente auf die Erwerbslosen - ließ« 
Durch diesen Terror der blutgierigen bayrischen Polizei vers-ic 
die bayrische Justiz dem Proletariat neue Schläge, und zwar durd 
\ ersammlungsverbot. zu versetzen. Trotz a'ledem iat sich die AAl 
München nicht zurück schrecken lassen, diese Bevormundun ■r 
durchbrechen und am 14. d. M. eine Erwerlislosenv.rs.immlung 
zuhalten, mit dem Thema: „Gewerkschaftsbonzen spucken .in
Polizei schlägt hungernde demonstrierende Arbeiter".  ̂ Die \c: 
Sammlung war nicht so besucht, wie sie hätte sein sollen, da e 
größerer Teil vor dem Polizeiangriff zurück geschreckt war. und dt 
nächsten Angriff dieser Helden von der Ettstraße fürchteten. \h 
Referent sprach in ausführlichster Form, so daß diese Frage 
jedem denkenden Proletarier klar sein konnten. Er entlarvte di 
konterrevolutionäre Fratze der Parlaments- und Gewerkschaft} 
O rgan isation en. Seihst KPD.-Leute waren von dem Refera n. 
geistert, so daß sie es größtenteils itir gut und richtig hießen.

Als der (ienosse ziemlich am Schluß seiner Rede war. rück: 
ein durch Spitzel benachrichtigtes Regiment Schupo zu Fuß und c. 
Ueberfalikommando mit drei uns sehr gut bekannten Kriminalbea:; 
ten an. und forderten at’f. die Versammlung zu räumen. Diese :i:

te hätten . ich hici gern 
Kairpfgeiiihle beiriedigt. Diese Provokatifnen sclteitertcn aber 

ci Disziplin der anwesenden Proletarier. Andernfalls hätten 
Herren aus der Ettstraße auch mit Arbeiterfäusten Bekanntsc ., 
machen können. Während die Volksdiktatoren der deutschen ..IX 
mokrat'e" tdie in Wirklichkeit nur auf dem Papier steht) mit uc 
Genossen Sch. verhandelten, ergr fi der Versammlungsleiter d; 
Wort, konnte aber durch das Polizeiaufgebot nicht aussprec.ieur 
erklärte die Versammlung für geschlossen. Die bis an die Zar 
bewaffneten Schupoleutclien mußten sich wutentbrannt zurik 
ziehen Der Belagerungszustand über das Lokal wurde autgeholH 
als die Proletarier ihr Bier ausgetrunken hatten. In der Mempi 
fabrik wurde die Versammlung durch Diskussion in al.er Kur 
weitergeiiihrt. so da» wir und die Proleten nichts versäumt Iuün 
ji;id J e Arbeit iiir Auirechterhaltuug der Ruhe und Ordnung c 
so liebenswürdigen Polizei war nun auch umsonst gewesen Ar* 
jedenfalls hält die Münchener Einwohnerschalt ein großes Stu. 
aui ihre Polizei. Auch der Tag wird nicht ausbleiben. wo das : 
volutionäre Proletariat noch viel größere Stucke auf die so sc 
für Ordnung bemühte Polizei halten wird. Trotz dieser lerr 
attacken. die sich immer und immer nur gegen das I roletariat rit 
teil werden w ir nicht zurückschrecken, sondern im selben . n' 
für'den <uir/ des Kapitalismus und der bestehenden (iesel scli.it. 
Ordnung w citerkämpfen. Trotz aller Schikanen regen die komsn 
nistischc Arbeiterbewegung wird sich d.r Ftniko der prolttarisc.. 
Weltrevolution weiter entzünden, bis er wie eine Lavas roo.a 
Schluß macht mit dem Ausbeutergesinde! und allen Wrrater.. - 
Proletariat Der Geist Karl Liebknechts und Rosai Luxemburgs 
unausrottbar aus den Hirnen der revolutionären Arbeiter  ̂asst aa 
nicht mit dem Polizeiknüppel und Zuchthäusern der deutschen K..

S<" " Vorwärts zum Kamppi im (icist der revolutionären, l g  
mordeten Vorkämpfer des Proletariats Entreißt ihnen aJlePro. 
tarier, die heute noch in den Krallen der Klassenjustiz sj.l.na .̂... 
und dahinsiechen, während die Schwerverbrecher am Î roletar 
aui freiem Fuß stehen und ihre Diktatur fortsetzen. Klassengeno 
sei' Macht Schluß mit den vermoderten Instrumenten, wie |ar. 
ment und Gewerkschaften, da dies keine Waffen iur das Kro, 
tariat. sondern gegen das Proletariat sind. Die proietansche Re' 
Intimi ist antigesetzlich. Deswegen ist heute schon Jer Kampt 
antigesetzliche Bahnen zu leiten, um jede Polizeibevormundung 
ihre Ketten zu durchbrochen. Schließt euch zusammen ais 
dort wo ihr ausgebeutet werdet und unter der Knute der ne. 
sehenden Klasse steht. Nur auf diesem Wege können wir ? 
Untergang des Kapitals beschleunigen und unsere Parolen verw. 
lichen. Trotz alledem zieht das Schiff der kommunistischen * 
beiterbcwegimg seinen Kurs stolz und fest dahin, bis das . 
Werk des Sozialismus vollbracht ist.
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Auskunft über Versammlungen und 
Karl Falk Kupierhammer bei Lberswalde, Lichterfelder S*  
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s o w ie  Bekanntgabe des Tagungslokals und MitgHcderauf»^
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straBe. ____
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da die Woche vom 24. bis 30. Mär/, eine Freiwoche

•
Achtung. Distriktsversammhuigen 

um Freitag, den S. April! F's tagen:
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Aosnohmezystand in Preußen <*

Der sozialdemokratische preußische Innenminister ( i r z e -  
s i ns ki  hat am 23. März unter der Ueberschrift: rtEine letzte 
Warnung!“ einen Aufruf herausgegeben, in dem er aus Anlaß 
der politischen Ausschreitungen in letzter Zeit (Versaminlungs- 
sprengungen. Prügeleien mit teils tödlichem Ausgang, Ueber-

inen. Dieser nicht mehr zu verschleiernde Zerfall der 
gegenwärtigen Regierimgskoalition —  der sielt auch in 
einer Frschiitterung der preußischen Kabinettspositiou 
der S P D . auswirkt —  stellt die sozialdemokratische 
Regierimgsfülirung vor eine schwere Belastungsprobe.

fälle auf Polizeibeamte usw.) drakonische Maßnahmen gegen indem Hilferding nun den Etat vorlegen muß, ohne einer 
die radikalen Organisationen ankiindigt. Der Aufruf schließt positiven Reichstagsmelirlieit gewiß zu sein. Die Gefahr 
mit den Sätzen: „Wenn dieser letzte Versuch, die politische j einer parlamentarischen Niederlage der Müller-Regierung
Betätigung der Staatsbürger im Rahmen der Gesetze gegen 
jede Beeinträchtigung zu schützen und die Ausartungen des 
politischen Kampfes durch Anwendung gewaltsamer Mittel zu 
unterdrücken, ungehört verhallen sollte, werde ich . . . gegen 
die radikalen Organisationen mit allen zu Gebote stehenden 
Mitteln rücksichtslos einschreiten. Dabei würde ich auch vor

in der Etatsfrage und damit einer Kabinettskrise ist so 
nahe, daß selbst der „Vorwärts“  vom 24. März offen 
von der Möglichkeit neuer Reichstagswahlen sprechen 
muß.

Um nun aus der staatspolitischen Isolierung, die der 
krisenhafte Zustand der Reiclisregicrung mit sich bringt.

hehörden lauten im wesentlichen: „Organisationen, die unge­
achtet meiner letzten Warnung ihr gefährliches Treiben fort- 
'etzen und dadurch zu erkennen geb“«, d?ß sie die Herbei­
führung von Friedensbrüchen geradezu bezwecken, sind, soweit 
nicht noch andere gesetzliche Bestimmungen in Frage kommen, 
gemäß 8 2 des Reielisvereirisgesct7.es aufzulösen; gegen Ver­
suche, sich weiter zu betätigen, ist nachdrücklich einzuschreiten. 
Oeffentliche Versammlungen unter freiem Himmel und Umzüge,

der A u i los ung solcher Verbände und Vereinigungen nicht ( hcrtiujiztjkommcn, müssen die sozialdemokratischen Ober-
zuruekschrecken. die gleichzeitig die Form p o l i  t i s c  h,c r bcmzcI1 v o r  a!Iem  ihrc Regierungsfähigkeit gegenüber der IU1 U1W .. ...........  u„

ar c n K 1 , c  o izeuerwa tungen 1.1 Ia K Führung der Bourgeoisie erneut beweisen. Das ist für Gewerkschaftsopposition, um dadurch in der Amsterdamer Fron
entsprechenden strikten Anwei>ungen versehen. j ie SPD.-Fiihrer um so notwendiger, da sie jetzt auch die letzten Kräfte proletarischen Selbsthandelns zu vernichten. De

Die Austuhrungsbestimmungen iiir die lokalen Polizei- von sich aus verhindern müssen, daß die Deutsche Volks- Ruhrkampf — aus dem die GewerkschaftsorRanisation nur dank de
partei innenpolitisch ins Horn der Deutschnationalen 
bläst. Deshalb —  um trotz aller wirtschaftlichen und 
koalitionspolitischen Schwierigkeiten sowie, der damit 
verbundenen Zuspitzung der sozialen Gegensätze den 
starken Mann für den Schutz der Staatsautorität darzu­
stellen. der verschärfte Poiizeikurs in Preußen gegen die 
radikalen Organisationen! Die „letzte Warnung“  des 
SIM ».-Ministers (irzesinski ist also weiter nichts wie der

die eine unmittelbare Gefahr für die öffentliche Sicherheit dar-; letzte Versuch, die im Reiche schwer erschütterte Regie-
stellen, sinó vorbeugend polizeilich zu verbieten und zu ver­
hindern. Versammlungen in geschlossenen Räumen, deren 
unfriedlicher Charakter von vornherein feststeht, sind gleich­
falls vorbeugend zu verbieten: Versammlungen in geschlossenen 
Räumen, die nach Beginn einen unfriedDchen Charakter an- 
nehmen, sind polizeilich atifzulöscn.“

Im besonderen weist der preußische Innenminister darauf 
hin, daß im Hinblick auf seinen öffentlichen Aufruf „eine noch­
malige örtliche Verwarnung" der radikalen Organisationen 
..nicht mehr in Erwägung zu ziehen ist“.

Der Auflösungs-Erlaß des sozialdemokratischen Mi­
nisters fährt durchaus nicht wie ein Blitz aus heiterm

rungskoalition der SPD . mit dem volksparteilichen Flügel 
der Bourgeoisie vor dem völligen Ztisammenkrachen zu 
retten — durch eine innenpolitische Entlastimgsoffensive!

So muß die sozialdemokratische Ministerkumpanei 
unter dem Zwang ihrer verkrachten Koalitionspolitik 
selbst dem Proletariat vordemonstrieren, daß der Dik­
taturparagraph 48 die Seele der Weimarer Verfassung 
ist. Die schwarzrotgelbe Demokratie zeigt sofort ihre

Zur 9. Rddishonfcrcnz
In den zwei Jahren, die seit der achten Reichskonferenz der 

Allgemeinen Arbeiter-Union verflossen sind, haben sich die objek­
tiven Verhältnisse für die Entwicklung der revolutionären 
Klasscnkampforganisation ohne Zweifei Kunstiger gestaltet. Der 
eherne Tritt der kapitalistischen Rationalisierung mit seiner bru­
talen Steigerung der Ausbeutung hat die sozialpolitischen Phrasen 
der reformstisclien Führer so mitleidlos zerstampft, daß die Ge- 
werkschaftsbürokratic heut Sklavenverträce von ein- bis zwei­
jähriger Laufzeit sanktionieren muß, um nur ja die mit ihrer tat­
kräftigen Hilfe in den Betrieben errichtete Ordnung des Schlich­
tungsfaschismus weiter aufrecht zu erhalten. Die mit der fort­
schreitenden Monopolisierung der Profitwirtschaft wachsende Macht 
der Kapitalskönige zwingt die Gewerkschaftsinstanzen, ihren „Klas- 
senkampf“ immer mehr auf das Gebiet des Verschaeherns der 
Arbeiteriiiteressen am grünen Tisch zu verlegen. Dieser eiserne 
Zwang zu einer systematischen Instanzcnstratcgie gegenüber dem 
einheitlichen Vorgehen der Untcrnchmerverbände ist auch eine 
wichtige Ursache für die jetzige Ausschlußkampagnc gegen diu

Front 
Der 
der

staatlichen KoaÜtionssiiberlinge mit einem blauen Auge herauskam 
hat praktisch bewiesen, daß die Gewerkschaften ihre Rolle als 

vorwärt t̂reliondor moderner Massenkämpfe endgültig aus­
gespielt haben. Die gewerkschaftliche Entwicklung hat auf ihrem 
reaktionären Wege jene Etappe erreicht, wo die politische Werbe­
kraft der (iewerkschaften degeneriert ist zur spießbürgerlichen 
Funktion eines Unterstützungsvereins, der schon in die Praxis 
der staatskapitalistischen Alters- und Invalidenversicherung hintm- 
pfttscht.

Der immer sichtbarer werdende Bankrott der Gewerkschaften 
als proletarische Klassenkampforganisation hat aber nicht nur eine 
negative Seite, sondern erzeugt in seiner Wechselwirkung auch 
schon positive Regungen im Proletariat. Hier und dort gehen Ar­
beiterin ppen bereits dazu über, bei Konflikten mit ihrem Ausbeuter 
die zuständige Gewerkschaftsinstanz auszuschaltcn und eigene 
Kampforgane zu wählen. Wenn auch die KPD. solche Kampf- 
leitungcn noch zu We-kzeugen ihrer iitopistischcn Zellentaktik miß­
brauchen kann, so liegen solche Rebellionen gegen die gewerkschaft-faschistische Tatze, wenn das Regierungsschiff an so­

zialen und koalitionspolitischen Klippen vorbeigesteuert liehe Führervormundschaft doch auf der revolutionären Entwick- 
werden muß. Der kleine Belagerungszustand als durch- j lungslinic des proletarischen Selbsthandelns und es kommt nur 
sichtige Verhüllung des wirklichen Ausnahmezustandes t darauf an, diese instinktiven Regungen in bewußte Bahnen zu len-

...... ............ ....................................  ....... ..... ist das Universalmittel, mit dem auch die SPD.-Minister ken. Gewiß hat diu noch immer bestehende revolutionäre Stag-
Himmel in die preußische Hochburg der schwarzrotgelben unterdrückten Massen in Schach halten müssen« | nation auch konterrevolutionäre Folgen im proletarischen Lager
Demokratie. Denn die tiefere Ursache für das diktato-1 um sich dadurch bei den herrschenden Kapitalsgruppen außerhalb des ADGB., wie die Verschmelzungsabsicht des Weyer- 
rische Vorgeben des preußischen Innenministers ist in j e*ne Nve,^ rc Oalgenfrist für die reformistische Regie- sehen Industrieverbandes mit dem DMV. zeigt. Aber eine solche po- 
den wachsejulen staatspolitischen Schwierigkeiten der runKsherrlichkeit zu erkaufen. Denn daß die Faust des litische Pleite muß unvermeidlich kommen, wenn eine Organisation 
gegenwärtigen Situation zu suchen und nicht in den vu,n preußischen Innenminister befohlenen verschärften »ur als Konkurrenziaden der offiziellen Gewerkschaftspolitik aufge- 
politischen Keilereien der letzten Wochen, die ja nur der *>()l*zc' rc“g 'rnes erster Linie proletarische Organisatio-1 zogen ist. Die wirklich klassenbewußten Arbeiter des Weyer-Ver-

nen treffen wird, bedarf angesichts der reaktionären Zu- bandes werden trotz aller Wirrnisse schließlich den Weg fin- 
sammensetzung des polizeilichen Offiziersstabes keiner den, der zur revolutionären Front führt, 
näheren Begründung.

äußere Anlaß für den verschärften Polizeikurs sind. Ein­
mal ist es die jetzige Wirtschaftslage selbst, die einen 
Herd sozialer Unruhe darstellt. Der Rückgang der in­
dustriellen Konjunktur hat die Erwerbslosigkeit so ins 
Riesenhafte gesteigert, daß schon dadurch allein die 
Staatsverwaltung vor der Notwendigkeit steht, ihre 
Dolizeiorgane mit besonderen Vollmachten auszustatten, 
tun eventuelle Rebellionen der hungernden Massen sofort 
im Keime zu ersticken. Die Gefahr solcher sozialen

Das klassenbewußte Proletariat hat keine Ursache, 
vor dem demokratischen preußisch-deutschen Ausnahme­
zustand ins Mauseloch zu kriechen. Es hat auch keine 
Ursache, durch das hysterische Geschrei der titn ihre

Es bestehen also für die AAU. heut bessere Möglichkeiten als 
vor zwei Jahren, im revolutionären Sinne an die breiten I’roletarier- 
massen heranzukommen. Der offen sozia’faschistische Kurs der Ge­
werkschaften und nicht zuletzt der katastrophale Zusammenbruch 
der leninistischen Zellenbauerei bieten Gelegenheit, die Basis der 
AAU. im Proletariat zu verbreiten. Wenn es zur achten Reichs-Legalität zitternden KPD.-Parlamentarier sich in die

Sackgasse eines tragikomischen Radauradikalismus trei-1 konferenz schon h ieß : „Die Stunde der Uni i ist gekom m en“ , so ist 
••Friedensbrüche“  ist tun so größer, da infolge der jetzigen . beti zu lassen. Die Errichtung der revolutionären Klassen- ,ltut Crst recht die Situation da, wo die Prinzipien der AAU. ihren
Mehrbelastung der kapitalistischen Wirtschaft Deutsch- front in den Betrieben durch den Zusammenschluß d e r  Praktischen  Niederschlag im Proletariat finden können. Die ersten

Proletarier •»* uer Allgemeinen Arbeiter-Union wird die Versuche von Arbeiterschichten, nach jahrelanger Bevormundungands durch die normale Reparationszahlung das Heer 
der langfristig und dauernd Arbeitslosen stärker sein eiserne Mauer schaffen, an der die Attacke des refo r-1 durch die wirtschaftsfriedl che Gewerkschaftsbürokratie wieder
wird als in den vergangenen Jahren. —  Zum anderen j mistischen Polizeiministers zerstieben wird wie Gischt selbständig gehen zu lernen, muß die AAU. mit allen Kräften fördern, 
sind es k o a 1 i t i o n s - politische Gründe, die beim j am Felsenstrand! Die planmäßige Organisierung des 1 weil sie keimhafte Anfänge revolutionärer Klassenpolitik s nd. Die 
Schritt Grzesinskis eine gewichtige Rolle spielen. Der proletarischen Massenkampfes mit dem Ziel der Ablösung ’ große schöpferische Losung „von unten auf“ — das heißt: die 
sozialdemokratischen Führerschaft ist es trotz weit- des Kapitalismus durch den Kommunismus: —  sie allein Errichtung der revolutionären Kampfesfront inden Produktions­
gellendster Kompromisselei nicht gelungen, im Reich kann jenen revolutionären Sturm entfesseln, der den stätten der kapitalistischen Gesellschaft selbst — dieser Schlacht­
tine Basis für die Große Koalition zu zimmern. Die im • sozialdemokratischen Polizeiknüppel der Bourgeoisie wie! ruf gegenüber der reformistischen Führerpolitik beginnt wieder im
Kabinett Hermann Müllers vertretene Deutsche Volks- 
Partei bezieht offene Kampfstellung gegen die sozial­
demokratische Regierungsfiihrimg, weil die in der DVP. 
Maßgebende Industriellengruppe keine Zustimmung zu 
den Reparationsabmachimgen und zu dem darauf be­
ruhenden Reichshaushalt für 1929 gibt. Sogar die Auto­
mat des jahrelangen Außenministers Stresemann kann 
die Fronde der Deutschen Volkspartei nicht mehr bannen, 
weil eben die Sachwalter der Bourgeoisie mit schönen 
Pazifistischen Gesten wirtschaftlich —  d. h. in der jetzt 
brennenden Reparationsfrage — nicht mehr weiter kom-

eiu Streichholz zerbricht! I Proletariat zu zünden. Und daß diese Funken des Selbsthandelns 
: ::iv .. "d’tigen Flamme emporlodern, die auf dem Wege zur Front 

de proletarischen Massenkampfes alles leninistische Gestrüpp nieder­
brennt, dafür muß die AAU. den notwendigen politischen Sauer­
stoff liefern. In diesem beharrlichen Anblasen der glimmenden 

; Funken selbständigen Auftretens der Arbeiter darf es kein Erlahmen
Mittwoch, den 3. April 1929, abends 8 Uhr. i wenn da,Ki auch. f Ie.r reformi:-tische Qualm einzelne Be-

triebsorganlsationcn der AAU. zeitweise verräuchert.
Angesichts dieser unter gutem Vorzeichen stehenden Gegen­

wartsaufgabe der AAU. erscheint es fast widerlich und politisch 
nebensächlich, was in den letzten Wochen in der Diskussion zur

fLUhfionärsi um# GroO-Orrlln
im Lokal K ö n i g ,  Langestr. 53. Thema: D a s  F a z i t  
d e r 9. R e i c h s k o n f e r e n z .  —  I )as Erscheinen aller 
Berliner Unionsfunktionäre ist notwendig. *



9. Rcichskonferenz alles mit Löweneifer „verteidigt“ und „wider 
legt“ wurde. Da hat man sich in der , . KAZund aucli im „Kampf­
ruf“ zum Beispiel auf die Thesen des RAA. gestürzt, um beson­
ders das Wörtchen „rücksichtslose“ Auslösung von Wirtschafts­
kümpfen totzureiten. Dabei ist für jedem, der die Dinge nicht durch 
die Brille demagogischer Silbenstcclierci sicht, der Streit nicht mehr 
wert a!s ein Zink um Kaisers Bart. Qelinde gesagt, ist es doch 
nur bedauernswerte Naivität, den !<!AA. oder gar die ganze Union 
an einem vVort aufhängen zu wollen. Wenn die Kritiker des 
I hesenentwtirfs weiter keine „reformistische Abweichung“ entdeckt 
haben, dann ist es um d e revolutionäre Zukunft Jer AAU. wirklich 
gut bestellt.

Die wirklichen Differenzen in der Taktik liegen ganz wo an­
ders. Sie liegen in der Tendenz, die Beweglichkeit der Union so 
zu überspitzen, daß dabei die revolutionäre Grundlinie verwischt 
wird. Das kommt zum Ausdruck im Antrag der Bezirkskonferenz 
Ruhrgeb et zur Erwerbsloscnfrage. In der Absicht, die letzten 
Schlacke:; der Essener Negation wegzuräumen, wollen die Genossen 
dem Arbeitslosenproblem lediglich von der organisatorischen Seite 
her zu Leibe g-elicn. Das muß zu opportunistischen Abweichungen 
führen, denn de mechanische Durchführung der Parole „wählt Ak­
tionsausschüsse“, muß beim fehlen der politischen Voraussetzung 
•Jer revolutionären Einheitsfront zwischen arbcits’osen und betriebs­
tätigen Proletariern Illusionen unter den Erwerbslosen erwecken. 
Die Kcicliskonfcrcnz wird hier die Grenze abstecken müssen, wie 
sic auch jeden Versuch ablehnen muß, die Union als Mittler zwi­
schen Kapital und Arbeit zu schieben. Denn alle taktische Beweg­
lichkeit bedeutet nicht, daß die AAU. die politische Verantwortung 
fiir j eden Schritt der Pro’etariermassen übernimmt.

•Line der wichtigsten Aufgaben der O. Reichskonferenz bestellt 
auch darin, aus der jetzigen Krise im Verhältnis der AAU. zur KAP. 
praktische Schlußfolgerungen zu ziehen. Die alte Form der Kampf­
gemeinschaft ist zerbrochen aus Gründen, die schon in Nr. 10 des 
„Kampfruf" angedeutet wurden. Die inzwischen erfolgte Spaltung 
der Berliner KAP. hat die Situation soweit geklärt, daß die 
Kcicliskonfcrcnz um eine Lntscheidung nicht hcrumkomint. < )lme 
dem parteiverneinenden Einheitlertum die geringste Konzession zu , 
machen und ohne in die Organisationsspielcrei einer Parteineu-, 
gründung zu verfallen, gilt es, die grundsätzliche Linie fcstzulegcn, 
die zur Wiedererrichtung der Aklionsgemeinscliaft auf höherer Stufe ' 
führt. Wenn die 9. Reichskonferenz die Frage des Verhältnisses 
der AAU. zur KAP. trotz des Bruches mit den jetzigen Partei- 
körpcrschaftcn im positiven Sinne stellt, dann allein schon hat sie , 
fruchtbare Arbeit geleistet.

Sdiiilcnflasscnc. reiht eudi ein!

Kirrte si- d f<is<t)i*mu$>
Kursänderung in Spanien.

Die faschistische Diktatur in Spanien hat das Land in eine 
Situation gebracht, die ausweglos verworren ist. Wie ret­
tungslos sich der Faschismus selbst in der Sackgasse iiililt. 
dafür spricht die Tatsache, daß der Staat gegen ausländische 
Zeitungen vor ausländischen Gerichten um Schadenersatz klagt, 
weil sic ihre Leser über Spanien falsch unterrichtet hätten. Lin 
Groteske, die politische Entartung in dcc.Gescbicbte wohl bis­
her noch nicht fertiggebracht hat. Aber ein Beweis, daß 
selbst das konservative und liberale Geschäftsbürgertum des 
Auslandes von der Rcgierungmcthodc Primo de Riveras ab­
nickt. Der Boykott würgt den Faschismus ab. Der -panische 
Kapitalismus geht an dem faschistischen Schutz zugrunde und 
reißt das ganze Land hinab iu den Strudel.

Die Ursache ist natürlich die unheilvoll zerrüttete politische 
Lage des Landes, die jedes Vertrauen, das spanische Impor­
teure und Exporteure bisher noch hatten, im Auslande unter­
gräbt. Die l nruiic. die alle Kreise des Landes erfaßt hat. 
nimmt zusehends zu. Die Arbeiterunrulien. die sich oft mit 
Dynamit und Dolch Luft machen, machen dem Diktator noch 
die wenigste Sorge, da er bei deren Unterdrückung alle „gut­
gesinnten" Bürger auf seiner Seit..“ hat. Und Arbeiterblut ist 
ja so billig, in Spanien wie überall in der Welt. Gefährlicher 
sind schon die gar nicht mehr ahrciUcndeu Militärputsche, die 
mit ihrer Absetzung und Maßregelung von Oiiizicrcn im Ge­
folge die Auflehnung gegen den Diktator in die „besten" Kreise 
tragen.

Den einzigen zuverlässigen Freund, den der spanische 
Faschismus noch bat, ist der ultramontaue Klerikalisinus. das 
starr-bigotte, unversöhnliche Piaiientum. Ja. in Wirklichkeit 
ist der Laschismus und Papismus dasselbe. Die ganze Re- 
gicrungskunst. die einst auf den Schutz des rücksichtslosen 
Ausbeutcrlums zugeselmitteii war. ist heute nichts mehr als 
die Leibgarde des Jesuitentums. Das winde die spanische 
Politik auch bewiesen haben, auch wenn der römische Klcri- 
kalismus. den der Papst selbst in seiner äußersten Spitze ver­
körpert. sich nicht nach 58 jähriger Feindschaft mit der bür­
gerlichen Welt mit dem Faschismus ausgesöhnt hätte: d. h. 
wenn auch der italienische Laschismus sich nicht so offen als 
Türhüter des „heiligen“ Stuhls demaskiert hätte.

Die Aussöhnung Papst-Mussolini mag wohl der äußere 
Anstoß gewesen sein, daß Primo de Rivera jede Maske ab­
warf und sein Ziele nahe glaubte: Er glaubte sich, den römi­
schen Schutz im Rücken, stark genug, jetzt auch die Hoch­
schulen dem Jesuitentum auszuliefern, nachdem den niederen 
Säulen längst von dem Stiefel der Pfaffen die Puste ausge­
treten ist. Als Anfang war gedacht, indem man die Jcsuiten- 
„universität“ von Densto und die Augustiner..U n ive rs itä t" im 
Escorial mit den staatlichen Hochschulen gleich stellte. Die 
beiden „Schulen", die erst jetzt zu „Universitäten" empor­
gerückt sind, sind Pfaffeiiscliuli'ii ohne jeden wissenschaftlichen 
Unterricht, die hohlen Kopien ganz mechanisch kirchliche 
Exerzitien einpauken. Die Folge wäre natürlich, daß das in 
Spanien besonders unwissende Pfaffentum so nach und nach 
alle Lehrposten und Staatsämter annektiert hätte. Uebrigeiis 
ist es unschwer vorauszuseilen, daß d ie  beiden genannten 
Institute nur der Versuchsballon waren, um nach dem Gelin­
gen auch alle anderen Universitäten unter die Kontrolle der 
Kirche zu stellen.

Diese letzte Heldentat Primos hat dem Faß den Boden ein­
geschlagen. Die Studenten der Madrider Universität traten 
auf den Plan. Mit harmlosen Demonstrationen zwar nur. 
mehr Bieruik als politische Geste. Primo aber ließ schießen 
und stechen. Die Professoren stellten sich auf die Seite der 
Studenten. Die Universität wurde polizeilich besetzt. Die 
Studenten streikten. Die Universität wurde geschlossen. So 
King es im ganzen Lande. In ganz Spanien sind die Universi­
täten geschlossen. Studenten. Professoren, das ganze liberale 
Bürgertum steht gegen die Diktatur. Der Faschismus hält 
sich nur noch durch eine kleine Polizei- und Militärclique. 
In dem katholisch-religiösen Lande, die Kirche aut seiten des 
Diktators, ist das wirklich ein Zeichen, daß der Faschismus 
das Land in den Abgrund gewirtschaftet hat.

Den neuesten Meldungen, daß Primo nach seinem eigenen 
Dekret bald zurückzutreten gedenke, dari kein allzu großes 
Gewicht beigemessen werden. Das Pfaffentum wrd zu retten 
suchen was möglich ist und ein neuer Mann wird das Ziel

i .iungc Proletarier. I »ic Scln lze it liegt jetzt liinter 
huch und mit dem Austritt aus der Schule wird aueli 
I-ure Kinderzeit beschlossen. Fast ohne Ausnahme w er­
det Ihr bisher wenig Freude am Leben gehabt haben: 
denn all Kure Wünsche, und waren sie manchmal noch 
so bescheiden, wurden Kuch nicht erfüllt. Oftmals w er­
det Ihr darüber traurig gewesen sein. Hattet Ihr zu 

, einem Geburtstage oder bei sonstigen Gelegenheiten ein 
i grolJes Geschenk erwartet und Kure Kltern schenkten 
Luch nur eine Kleinigkeit, habt Ihr da nicht Kure Filtern 
für schlecht und lieblos gehalten? - Doch wer in Ruhe 
darüber nachgedaeht hat wird festgestellt haben, daß cs 
nicht an dem guten W illen der Litern gefehlt hat. doch 

.es war ihnen einfach unmöglich. S ie  hatten kein Geld 
iiir Geschenke; denn dies reichte knapp zum Fissen. —  
Nun werdet Ihr aber auch bemerkt haben, daß es nicht 
allen Kindern so geht! Andere Kinder bekommen alles 

| was sie wünschen. W e r  sind diese K inder? Sind ihre 
I Fitem  auch nur Arbeiter, die die ganze W oche schwer 
[arbeiten müssen um nur das zum Leben allernotwen­
digste zu vcrdieifen. Nein, ihre Väter sind diejenigen, 
die große Eigentümer besitzen. Der eine ist Guts- der 
andere Fabrikbesitzer, das sind die Kapitalisten. Sie 
lassen andere für sieh arbeiten und verdienen dabei viel 
Geld. Diesen Verdienst bezeichnet man als Profit, der 
aus den Knochen der Proletarier heratisgeschunden wird. 
Hieran seht Ihr. daß es zwei Klassen von Menschen 
gibt! Die eine ist die besitzende und die andere die besitz­
lose Klasse. Die besitzende Klasse hat alles im Ueber- 
fluß, während die andere geknechtet, ein elendes Dasein 
führen muß. Dies ist das Proletariat, zu dem auch Ihr 
gehört.

Für Fucli beginnt nun ein neuer Lebensabschnitt, 
ihr tretet jetzt ins praktische Leben, wie so schön ge­
sagt wird. Kure Köpfe sind in der Schule vollgepfropft 
worden von den Illusionen und Hoffnungen und Ihr 
verlaßt zuversichtlich die Schule. Der Satz ..freie Bahn 
dem Tüchtigen“  schwebt unentwegt vor Ktircm geistigen 
Auge. Doch bald, ja ach so bald werdet Ihr die g roße1 
Enttäuschung erleben. W as Kuch blüht ist nichts als 
Elend. Habt Ihr nun wirklich eine Lehr- oder Arbeits­
stelle gefunden, so werdet Ihr bald die Fratze des Ka- >

1 pitalismus zu sehen bekommen. In dem Arbeitsverhältnis 
werdet Ihr Kuch wie in Ketten gelegt und von einem 
Gefangenenaufseher zur Arbeit angetrieben Vorkommen. 
Dort werdet Ihr Rücksichtslosigkeit und Brutalität ken­
nen lernen. Aus Kuren jungen Körpern w ird man an 
Arbeitskraft herauspressen, was nur herauszupressen ist. 
Von Kuch verlangt man Arbeit die ein Erwachsener 
machen müßte; denn Ihr seid billiger und schafft dem 
Unternehmer mehr Gewinn. Nicht nur der erwachsene 
Arbeiter wird ausgebeutet, nein auch gerade Ihr seid 
ein williges Ausbeutungsobjekt für den Unternehmer. —- 
Und wie viele wandern gleich von der Schule auf den 
Arbeitsnachweis. W ie  vielen kann das heutige Mord­
system überhaupt keine Arbeit geben. Jene jungen Pro­
letarier müssen den Hungerriemen noch fester schnallen, 
als ihre Altersgenossen, denen es vergönnt war, sich ver­
kaufen zu können.

Nun junge Proletarier überlegt! Muß es so sein, 
daß ein I eil der Menschen als Herrscher schwelgen und 
das Leben genießen, auf Kosten derer die ein Jam m er­
dasein führen. W ir  als Kommunistische Arbeiter-Jugend 
sagen nein und abermals nein. Die proletarische Klasse 
hat ein Recht zu Leben und muß deshalb gegen die 
Knechtschaft aufstehen. Junge und erwachsene Prole­
tarier haben die Aufgabe, sich ihrer Kraft bewußt den 
Kampf iiir den Sturz der bestehenden kapitalistischen 
Gesellschaftsordnung aufzunchmen. Erst auf den Trüm­
mern dieser Ordnung muß sich das Proletariat eine neue 
W elt aufbauen, die klassenlose Gesellschaftsordnung, den 
Kommunismus.

Die Kommunistische Aibeiter-Jugend hat sich die 
Aufgabe gestellt alle jungen revolutionären Proletarier 
zusaminenzufasscn und somit den Kampftrupp der Jung» 
arbeiterschaft zu bilden. S ie  hat weiterhin die Aufgabe, 
junge Arbeiter zu bewußten Mae.seukämpfern zu erziehen 
und gemeinsam mit den erwachsenen Genossen der Kom­
munistischen Arbeiter-Partei dem Proletariat W eg  und 
Ziel der Revolution aufzuzeigen.

Auf Jeden kommt es an, darum zögert nicht und 
reiht Euch ein in die Front des revolutionären Jungprole­
tariats, die Kommunistische Arbeiter-Jugend.

U n s e r  d i e  W e l t  t r o t z  a l l e d e  m.

des Laschismus, das Ziei des Papismus zu erreichen suchen. 
Die verblödete Masse, die kirchliche Ideologie ist der Sumpf­
boden. auf dem der Laschismus noch einen Halt hat. in Spa­
nien. iu Italien, überall in der Welt, wo das faschistische Un- 

I kraut wuchert.
j Das haben alle jene erkannt, die auf dem Rücken der 
I Arbeiter zu Macht und Reichtum emporgeklettert sind. Das 

ist die Ursache, weshalb in Deutschland Sozialdemokratie und 
Gewerkschaften gegen die Kirche beide Augen zudriieken und 

j das Konkordat mit süßsaurer Miene schlucken. In Italien ist 
1 die Probe aiifx Exempel gelungen, daß der Faschismus seine 
j sozialdemokratischen Gewerkschaftsbopzcn sehr gut und reich­
lich ernährt.

Wrr isl l.(fd£*Fiänn ?
Von Seiten sozialdemokratischer Gewcrkschaftsbonzen wird 

, behauptet, daß sc ne politische Herkunft zweifelhaftester Natur sei. 
Der ..Klassenkampf“, Organ der KPD. Berzirk Halle-Merseburg, 
vom 7. März sieht sich daher gezwungen. Lademann als einen 
ihrer po'itiscli w iird'gsten Repräsentanten gegen die Angriffe 

i der sozia'demokratischen Konkurrenz zu verteidigen. Unter dem 
j Si'.Mium ..Kommunistenhetze als Ablenkungsmanöver" heißt es;
I „Die Empörung, die sieh gegen Sauer richtet, versucht er in einem 
; besonderen demagogischen Artikel der Mansfelder Volksze’tung vom 

(>. März abzuschwüehen. „Wenn Sauer, gemäß der neuen Linie 
der Sozialdemokratie einmal von Lademann als roter Reiter- 
general und dann wi. Jer als Baltikumkämpfer spricht, so bedient 
er sich nur 'angst w iderlegtem. bewußten Schwindr1« Lalsch ist 
auch d'e Behauptung. Lademann hätte auf die Gewerkschaft- ge­
schimpft. Lademann hat vielmehr sehr deutlich betont, daß der

I Eintritt in die Gewerkschaften unbedingt Pflicht ist.“
Wenn mit dieser Feststellung der ..Klassenkampf“ glaubhaft 

machen will, daß Lademann ein unbescholtener Politikus sei. so 
j dürfte er sieh wohl doch verrechnet haben. Die Arbeiterschaft, vor 

al'em aber die Mansfelder Arbeiter, auf deren Kosten die dreckige 
I Wäsche der Sauer und Lademann gewaschen wird, haben allen 

Grund, diese Burschen einmal eenauer unter die Lupe zu nehmen. 
Gerade jetzt. wo cs gilt, die Kampffront der Mansfelder Arbeiter 
gegen die MA‘ : -Parole aufzurichten, soll sie der schmierigen Führer­
konkurrenz eine solche proletarische Antwort geben, daß ihr alle 
Lust am Wiederkommen vergeht. Daß dein Sauer und Konsorten 
die dtink'e Gestalt eines Lademann gerade gut genug ist. die 
Arbeiterschaft fiir ihre arbeiterfeindliche Schacherpolitik zu ködern, 
wird nur der Arbeiter nicht begreifen, der vergessen luit. daß diese 
Gelblinge schon 1921 gegen die internationalen ..Verbrecher“  hetzten 
und durch Hörsing-Söldlinge die revolutionären Festungen Mittel- 
deutsch'ands stürmen ließen.

Herr Lademann aber ist aus genau dem gleichen Holze dieser 
Revo'utionsfeinde geschnitten. Das Märchen vom roten Reiter- 

' general hat Lademann schon 1920 selbst kolportiert. Ob seine 
. Rückkehr aus der russischen Kriegsgefangenschaft über die Balti­

kumbanditen geführt hat. darüber wäre müßig zu streiten. Daß 
1 aber Lademann kein Revolutionär, sondern ein hundsgemeiner 

Feigling und Saboteur beim Abwehrkampf der mitteldeutschen Ar­
beiter 1921 war. das ist erwiesen. Zu jener Zeit war Lademann 
Vorsitzender der KPD.-Ortsgruppe Roßleben. Als solcher hat er 
nicht nur nicht zum Kampfe aufgerufen, sondern die Arbeiter der 
Kalis:hüchtc vom Kampfe zu rück gehalten und das. während kaum 
eine Stunde von Roßleben die Nebraer Arbeiter im blutigen Kampf 
mit der Sipo verwickelt waren. Als nach der Niederschlagung des 
isoliert geh! ebenen Aufstandes Teile der Mansfelder- und Leuna- 
Arbeiter die Eisenbahn und die Kalischächte Roßlebens zwecks 
Sicherung ihres Rückzuges stillegten, da mußte dieser Bursche, 
wenn auch unfreiwillig, einmal die Arbeit ruhen lassen. Ueber 
seine Sabotage zur Rechenschaft gezogen, antwortete er. er habe 
keine Anweisung von seiner Zentrale erhalten. Dem ..Revolutio­
när“ Lademann war das Geknatter der Maschinengewehre, das bis 
in seine Roßlebener Penne drang, durchaus keine ..Anweisung“ zur 
Solidarität.

Und dieses Subjekt ist seit Jahr und Tag politischer Leiter der 
KPD. In Verfolgung seiner konterrevolutionären Linie erblickt er 
seine vorwiegende Aufgabe darin, ultralinke ..Renegaten“ abzu- 
seliiachten und die gegen die Gewerkschaften meuternden Arbeiter 
wieder der Führerautorität gefügig zu machen. — Sache der Ar­
beiter selbst ist es. sich solcher Gestalte7! z’i entledigen.

W lrtsd io f l
Ziéarelfenmiscre

ln der Zigarettenindustrie hat die Rationalisierung einen 
Grad erreicht, wo die tollsten Blüten getrieben werden. Die 
gesamte Industrie besteht in der Hauptsache zwar nur noch 
aus zwei nennenswerten Gruppen: Die durch Arbeitsgemein­
schaft verbundenen Konzerne Reemstma (Reemstma. Josetti. 
Manoli, Jasmazi. Adler. Delta. Sulima, Constantin, Yenidge) 
und Haus Neuerburg (Haus Neuerburg. Zuban) auf der einen 
Seite und aui der anderen Seite die ..Vereinigung des frei wirt­
schaftlichen Zigarettengewerbes“ (Abdulla, Austria. Batschari. 
Garbatty. Halpaus. Kyriazi. Lrére. Massary. Nestor Gianacles. 
Perusa. Problem. Bulgaria, Florida. Maikapar. Orienta. Lande. 
Casanova. Haus Bergmann. Waldorf-Astoria. Curasi, Eckstein). 
I >iese enge Konzentration, so sollte man glauben, sollte ge­
nügen. die Konsumenten nach Strich und Faden zu schröpfen. 
Sie genügt auch. Die Ueberproduktion infolge Rationalisierung 
hat aber einen Umfang angenommen, daß die halbe Industrie 
S t i l l g e l e g t  Werden müßte, um die Preise nach dem Geschmack 
der Zigarettenkönige hinaufzuschrauben. Und so wenden denn 
die Riesengewinne, die mau den Konsumenten abknöpft iiir 
erbärmliches Unkraut, im Konkurrenzkampf, in Reklame und 
Kundenjagd verpulvert.

Die beiden Gruppen verfolgen zwar dasselbe Ziel: Aus­
schaltung der ..Schleudcrer", um die Preise hochzuhaltcn. Das 
ist zwar auch schon verschiedentlich gelungen. Die hohen 
Preise gestatten aber, den Händlern, die man sich gegenseitig 
abzujagen sucht, hohe Zwischengewinne und Rabatt zu ge­
währen. Diese hohen Händlergewinne wieder gestatten jeden 
Kettenhandel, der eine Kontrolle unmöglich, aber Schleudern 
möglich macht. So kommt es. daß der Konsument für mise­
rables Zeug sehr viel tield bezahlen muß, die nicht vollbeschäf­
tigte Arbeiterschaft der Zigar.t.ciiindu-trie schlecht entlohnt wird, 
der Handel infolge enormer Uebersetzung wenig verdient und 
die Industrie infolge nicht voller Ausnützung der Betriebe und 
der Riesenreklame trotz ihres Wuchers nicht auf die ge­
wünschten Kosten kommt.

Die Zigarettenindiistrie gibt dem Proletariat jedenfalls ein 
vorzügliches Beispiel, wohin die Rationalisierung letzten Endes 
notwendig führen muß. Die Ueberproduktion gerade ist es. 
die dem Handel hohe Zwischengewinne gewähren iiuiB und so 
immer wieder unrentable Kleinbetriebe aufkommen läßt. Die 
große Uebersetzung iu der Zigarcttenindustrie hat es zuwege 
gebracht, daß die einst sehr hohe Steuer herabgesetzt wurde 
und so auch der Staat nicht mal auf seine kalkulierten Steuern 
kommt. Die Industrie droht einfach mit Stillegung. Und um 
nicht der Banderolensteuer verlustig zu gehen und obendrein 
noch die Arbeiterschaft erhalten zu müssen, hat der Staat 
bisher nachgegeben. Die Arbeiterschaft alleine ist cs. die 
bei der kapitalistischen Anarchie die Kosten bezahlen muß.

Kusse» hölzer
Seit einigen Wochen sind russische Zündhölzer am deutschen 

Markt. Das hat ..lebhafte Unruhe hervorgerufen in der deutschen 
Zündholzwirtschaft". Diese ..deutsche Zündholzwirtschaft“ besteht 
aus einem einzigen Syndikat, in der ..Deutschen Zündholzverkaufs- 
;A-G. ‘. in Berlin, in dem die gesamte in Deutschland gelegene 
Zünd’iolzindustrie zwecks Preiswucher und Oualitätsverschlechte- 
rung zusammengeschlossen ist. Und in diesem Monopol  besitzt 
noch der Schwedentrust den überaus größten Anteil der gesamten 
Produktion.

Die monopolartige Stellung der deutschen Zündholzindustrie­
in der der Präsident des schwedischen Trusts. Ivar Kreuzer, 
herrscht, ist die Ursache, daß die Zündhölzer in Deutschland gegen 
die Vorkriegszeit um 2D0—250 Prozent im Preise gestiegen sind 
und in der Qualität sich um ebensoviel verschlechtert haben. Kon­
kurrenz durch neue Außenseiter ist in Deutschland (wie auch ander­
wärts) durch neue Außenseiter so gut wie unmöglich, da 4er 
Schwedentrust auch das Holz und die Maschinen beherrscht. Ein 
paar Mal war es Außenseitern unter ungeheuren Unkosten S?* 
lungen. neue Fabriken zu errichten. Sie fabrizierten zwar nu-r 
einige 100 Kisten (gegen rund 15 000 des Syndikats). Herr Kreuzer 
kaufte sie aber sofort zu sehr hohen Preisen auf und legte s:e 
still.

Da die enorm hohen Preise in Deutschland alie Unkosten 
und jeden Zoll vertragen, ist es dem ..Zündholzsyndikat Moskau

L . d.SSR.“ gelungen, am deutschen Markt Fuß zu fassen. Ruß­
land produziert infolge seiner technischen Rückständigkeit zwar 
sehr teuer und Cie Hölzer sind durchaus nicht erstklassig. Bei 
jen Wucherpreisen in Deutschland verdienen sic aber immer 
noch sein gut und den miscrabien deutschen Hölzern, die der 
Michel fürlieb nimmt, ist das russische Produkt mindestens 
ebenbürtig. Da die Russen an die Händler billiger verkaufen

Gründung der Unten in der isdicdioslowahcl
Die gründende Versammlung der AAUC. in Prag nahm folgende I Tschechoslowakei die kommunistische Arbeiterpartei die unbe- 

Resolution an: j stechliche Avantgarde des Proletariats zu werden beginnt, die die
..In einer Zeit, wo die bürgerliche, sogenannte Demokratie sich Falme des revolutionären Marxismus über all dem aufgewühlten

L das deutsche Syndikat, finden sie glänzende Aufnahme, i” der Tschechoslowakei als ein kaum mehr maskierter Faschismus Liquidationssumpf emporhält. Die Gruppe entschiedener linker Koni-

’JV IM ' Ä ' i S Ä  ! S f !  r  p ™ * '  im Z“s“ c r * * »  * *  «tom t tat erklärt sid, mi, Jen Grund-
jußland den Konkurrenzkampf auf Kosten seiner Arbeiter führt. • ltl0I1‘ dle '*()|‘c t‘t!' Lakaien der Bourgeoisie spielt, in d esc Zeit satzeii d.r KAIL, einverstanden und erachtet cs als die nächst- 
, wäre also zu wünschen, daß Rußland sein deutsches Ziind- ll aucl1 das Arisch wellen der Redifcflut innerhalb der KPC. und wichtige Aufgabe, i 
olzge'Chäft recht forcieren möchte, wenn — ja wenn diese der roten Gewerkschaften, nachdem doch soeben auf dem Parteitag Grundlage aufzuba 

Konkurrenz zur Preisermäßigung und Qualitätsverbesserung schon zum soundsovielten Male aller Trotzkismus und Opporunis- schaften, die, cb gel 
führen wurde. Kußland hatte es durchaus in der Hand, in ... , , . . . , , . .  , . . . . .
Deutschland die Preise zu senken. Denn die erzielten Preise mus totKcsagt wurdc- Jctzt cmtc" dic ultralmken Liquidatoren das, upparat gehören -

ware also zu wünschen, daß Rußland sein deutsches Ziind- ^ auc'' das Arisch wellen der Rcchtsflut innerhalb der KPC. und wichtige Aufgabe, die Kl assenkampf front wieder auf revolutionärer 
•chäft recht forcieren möchte, wenn ja wenn diese der roten Gewerkschaften, nachdem doch soeben auf dem Parteitag Grundlage autzubauen — das heißt ohne und gegen die üewerk-

-•lb oder rot, durch das Gentersystem zum Staats- 
durch Zusammenfassung des Proletariats in den

in Deutschland würden e- ihm erlauben, jedes Kapital in seine 'vas die Komintern mit ihrer Bekämpfung der sog. Kinderkrankheiten Betricbsorganisat'oncn zur Allgemeinen Arbeiter-Union.
Industrie zu stecken. L- liegt aber gar nicht in der Absicht Ruß- gesät hat. Jahrelang ging dic wüsteste Hetze gegen alle linken Schluß mit dem Gejammer über den Zerfall der KPC. und der 
K is d e t f 'd c S h e li  A r b S ^ d L  Zündiölzernzu ''v S b i l l K 'I Ellcmcnl‘: in dcr Kumintcrn- dic bezeichnenderweise weniger mit RG.! -  Schluß mit allen verschleppenden Oppositionsmanüvem! 
Der Beweis dafür ist der soeben abgeschlossene Petroleum- I geologischen a.s mit gewaltorganisatorischen Mtteln geführt wurde. Alle Sympathisierenden eingereiht in die .-VAU. und vorwärts fiir 
friede mit dem englischen Petrolcumkapital. i Nicht erst mit dem Stalinregime, wie manche Oppositionen in- das Rätesystem und den Sozialismus In allen Ländern!!“

Auch mit Petroleum resp. mit Petroleumfabrikaten. Benzin, j haupten, sondern schon früher wurden die revolutionären Grund-1 *
Benzol, Gasolin etc. fing Rußland an zu leudern, bis die
Gefahr ernstlicher Preissenkung für das Kapital unausweich- pit’.lcr unterminiert, auf denen eine wirkliche Kommunistische Int. r- Frcudig begrüßen die Mitglieder der AAUD. die tschechischen

Zur n d d i s k o n f c r c n z
ftiNtï rin riirög

Aus Bonn erhalten wir noch folgende Erwiderung auf den 
Artikel ..Die Thesen des RAA.“ :

lieh war. Dann nahm der ..einzige Arbeiterstaat“ mit seiner | naftwiale aufgebaut sein mußte. Die Erfolge der russ:schen Revo- Genossen, dic cs gewagt haben, trotz der Verwirrungsmanöver der 
Quote fürlieh und teilte sich die Ausplünderung der Konsu- ; lution demagogisch fiir seine Argumentation ansniitzend, begann der Sozialdemokraten aller Richtungen und Schattierungen, die inter-
meiiten mit dem privaten Petroleumkapital. Deshalb wird die . Leninismus den schärfsten Kampf gegen den konsequent-linken nationale Lahne des revolutionären Klassenkampfes der Betriebs­
lebhafte Unruhe auch sehr bald von Herrn Kreuzer aui die n  - . . . j. , / .nn w  j- -/ •. i . . .. . ... . ............... . . ..
deutschen Konsumenten hinüberwechscln. 11lugel, hauptsächlich gegen de KAPD. Was von diesem Zeitpunkt Organisationen der Allgemeinen Arbeiter-Union aufzurichtcn. Dic

bis heute unter Lenin, Trotzki, Sinowjew und Stalin sich bot, war Front der revolutionären Kommunisten wächst, leise dröhnt der
nichts als eine Kette von Liquidationsmaßnahmen. Wenn heute die Schritt der Arbeiterbataillone der Betriebsorganisationen in das
Ultrarechten wie Brandlcr Ecer, Hais und Sykora die ideologisch dämmernde Morgenrot der hcraufziehendcri pro'ctarischcn Rcvo-
bereits vol'zogcnc Liquidation auch organisatorisch schmeißen lution. Er wird wachsen, wird anschwellen, wird zu einem Orkan
wollen, so haben wir keine Ursache, in das Geheule darob einzu- werden, der die Amsterdamer und Moskauer Konterrevolution in
stimmen. Denn hier wird keine revolutionäre Organisation liqui- den Orkus der Geschichte fegen und d e Bahn frei machen wird fiir
diert, sondern bloß der Versud: gemacht, die Sozialdemokratie die siegreiche proletarische Wcltrevolution.
Moskauer Richtung in enem schnelleren Tempo, als sic es selber Vorwärts, Genossen! Proletarier, formiert dic Reihen des kämp- 

Pcr Hamburgcr Genosse bemänge't an den Thesen des RAA..! ohnehin tut. unter das Amsterdamer Firmenschild zu bringen. I fenden Proletariats. Vorwärts. Unionisten, vorwärts für die korn- 
c'.iß jene „nicht von der allgemeinen Behauptung über .Todeskrise* { Hingegen naben sich im Laufe der Jahre die Prinz'pien der inende Internationale der Unionen, die die Internationale des
.;.>,ehcn. er ist einverstanden daß jene Ihcscn von den Moskauern KAPD. als die richtigen bewiesen und es zeigt sich, daß auch in der Kampfes und der Revolution sein w ird. Ls lebe die Wcltrevolution! 
sagen, daß ihre „relative Stabilisierung ene halbe Wahrheit und 
damit ganze Lüge ist“ , um im nächsten Satz die Feststel'ung zu
machen, „daß die ganze Wahrheit auch dort nicht vorhanden ist. 4 , ,v  .. . . .
wo man sich nur an ihre bessere Häitte hält.“  Er schreibt weiter- cr«ab sich dl(-‘ heutige Krattzunahme des Kapitalismus und damit; zu sehen. Die Abstimmung zeitigte eine einstimmige Annahme der 
..Ls kommt eben darauf an. den kapitalistischen Wiederaufbau im , dcs Imperialismus. . . .  | Diesen des RAA Zum nächsten Punkt: Innerorganisatorischcs —
Prozeß eines Niederganges zu sehen" I 'st lint' w>rd es im Kapitalismus bleiben, der in immer senuaerte der Vertreter des Ruhrgcbicts den Gang unserer Ent-

Hier drängt sich jedem unbefangenen Gen dic Frage auf. in •'ölicrcr Form, darum zugespitzter, sowohl in der ‘ ’ ’ung und Wicklung seit der Entschiedenen Linke, den Fall Schmidt und den
welchem von diesen drei Zuständen denn der Hamburger"üen den Rekrutierung beider Elemente bestehende dia'cktischc Widerspruch jetzigen Fall Schwarz. Die Aussprache ergab, daß dic Union nichts 
Kapitalismus sieht? Von dieser drehscheibenartigen P'attform seiner zwischen Imperialismus und Revolut onarismtis. welcher in der mit dem Fall Schwarz zu tun hat. da selbiger nicht Mitglied der 
Visionen aus. Kritik an den Thesen des RAA. zu üben. ist. gelinde Weltrevolution seine absolute Aufhebung findet. | Union ist. noch war. Was d e beiderseitigen Anschuldigungen der
gesagt Kinderspiel. I „Absatzbccken hin. ..Absatzbecken4 her. Sieger oder vor- Kcichskorperschaften angeht, muß erst durch die Zentra'ausschuß-

Doch da dieser Gen. vor lauter Bäumen den Wa’d nicht zu ,icrer- eincs blcibt seinCr KCgensätzüchen Tendenzen nach, dieser Sitzung der Partei Beweiskräftiges bewiesen werden. Dem RAA.
sei:?’: vermag, klammert cr sich krampfhaft an die Bäume und dialektische Widerspruch ni't einer weltrevolutionären Lösung deren können die Delegierten augenblicklich ein Verschulden nicht nach-
sieln in diesen und ihren Wechsclwirkunge'n zueinander in Raum Erfüllung die immerwährende Kardinalaufgabe der KAPD. und weisen und naclisprechen. So wurdc laut Antrag beschlossen, die
und Zeit, und ihrer Umgebung, und dem. was sich das'wild. der AAU. ist. . Partei möge erst ihre Sache klären und die Beweise gegen den
Förster, der Besitzer und Holzfäller dazu denkt, die Wurzel, aus Werter Genosse, daß militärische Erscheinungen nicht in der RAA. bekräftigen, vorläufig jede Debatte abzubrechen im Intcr-
der heraus dic al'ein richtige Taktik der Union zu entdecken sei. Luft hängen, sondern sich auf ganz realen ökonomischen Tatsachen esse der Union. Der Vertreter der Partei Rheinlands gab darauf

Vom Sturmwind, welcher Bäume zu entwurzeln vermag, weiß der Mutterländer stützen, ist nicht nur fiir Marxisten eine Sclbstvcr- folgende Erklärung ab: Daß sie alles einsetzen werde, um die An-
Jieser (ien. nichts. Der ist ihm ein ..Din? an sich" nach Kant. ständ ichkcit. auch dic Militärs, zum Beispiel General Seeckt. kennt schu'digungcn beider Kö perschaften zur Klärung zu bringen. Es 

Das „Ab- und Zunchmcn der Arbeitslosigkeit von Land zu si?ii . da aus- Doch die eigenartige Betonung solcher Sclbstvcr- ist jedoch eine Vergewaltigung der Partei hiei auf der Konferenz
nicht 

ist
________  ____________  urden

dien Wirtschaft die Rede sein kann.“ erklären kann, siehe Kautsky. Bernstein. Hilferding. was ut?*er die 3 Delegierte verteilt auf folgende Ortsgruppen Düsseldorf. Bonn
Armer Genosse, du befindest dich aus deiner Todeskriscnkrank- Räder kommen läßt, daß jenes Sein auch eine Gegenwart und und Benrath gewählt. Mögen die sonst gemachten Vorschläge nicht 

beit heraus in deren Rekonvaleszenzzustande, und da passiert dir Zukunft sowohl im Raum wie in der Zeit hat. und die Grundlagen bloß leere Worte bleiben, dann können wir die kommende Konfc- 
das Malheur, daß die wahre kapita’istische Welt noch im Trance- der kapitalistischen Ockonomic mit keinen Mitteln zu verändern 
zustand der kapitalistischen Todeskrisenirrungen erscheint. versteht, nicht mit ökonomischen und auch nicht mit politischen.

Wenn z. B. den Gen. der IWW. die Fragestellung unverständ- (ien- Schwerthiebe sind auch reale Tatsachen. Der. den sie treffen,
eh erscheint, „ob die täglichen Arbeitskämpfe im Widerspruch zur kann daran sterben. Der Imperialismus ist aus dem kaniWsti-

Lr<■berung der Produktion stehen“, so sagen wir diesen Gen. unver- ^hen Produktionssystem als dessen Tendenz von Rosa Luxcm-
liiillt. jawohl es ist ein gewaltiger von uns in Europa erfahrungsge- *>urc 1913 wissenschaftlich nachgewiesen worden. Unserer Genc-
iiiäß und unseren besten speziell von Karl Marx und Rosa Luxem- ration verbleibt die Aufgabe, es wissenschaft!,ch wie politisch nacli-
burg gewonnener W'iderspruch zwischen der „Eroberung der Pro- zuweisen, wie der W eltkrieg auf die W eiterentwicklung des Kapi- 
diiktion“ und den „täglichen Arbeitskämpfen“, welch letztere immer talismus engewirkt hat. dessen moderne Kriegswaffen, um ein 
in täglichen Burgfrieden zwischen Kapital und Arbeit umzuschlagen Beispiel anzuifihren, als maschinelle, chemische oder bakteriolo- 
die Eigenschaft haben, weil diese „täglichen Arbeitskämpfe" immer Stelle Waffen von nachweisbarer anderer Art sind als 14—18. 
auf dem Boden des kapitalistischen Produktionsprozesses ausgetragen Was uns Unionisten und KAPDistcn an all dem speziell inter-
werden" und erstere ..gegen diesen“, wie Rosa Luxemburg in cssiert, ist, mit welchen Methoden und Mitteln wir an: besten den 

rer ..Einführung in die Nationalökonomie“ schrebt. Sturz des Kapitalismus beschleunigen können. Zu diesen Dingen

Laad“ drängt ihm die Erkenntnis auf. „daß von einem einheitlichen Mündlichkeiten unter Marxisten läßt die enge Methode diirchblickcn. nach Anhören der einen Seite durch Schlußantrag die Partei niclii 
Niedergang des Wcltkapitals noch nicht tatsächlich, sondern nur im deren sich der Gen. bedient, es ist jenes Nurökonomistentum. was zu Worte kommen zu lassen. Die Kampfgemeinschaft im Bezirk isi 
letzten Sinne einer internationalen Verknüpfung der hochkapitalisti- mit Maul und Feder allen Ursprung des Seins aus der Oekonomie. trotzdem dadurch nicht gelöst worden. Zur Reichskonfercnz wurden

renz hoffnungsv o'ler cntgegcnschcn. Angenommen wurden folgende 
Anträge: Uie Umlage hei Streiks ist wie folgt zu staffeln:

Bei einem Wochenverdienst bis A5 Mark 0.50 Mark
Bei einem Wochenverdienst bis 50 Mark 1.— Mark
Bei einem Wochenverdienst über 50 Mark 1.50 Mark

Sollte sich ergeben, daß die eingehenden Solidaritätsgelder im Ver­
hältnis zur Zahl der in einem Kampf befindlichen Gen. zu hoch oder 
niedrig sind, so kann der RAA., nachdem er an Hand der ihm ge­
machten Angaben über die Gcsamt-M tglicdcTzahl dieses festgestellt 
hat, die Umlage im notwendigen Maße prozentual erhöhen oder 
erniedrigen. Jedoch muß dic bisher angewandte Norm, daß 2i> arbei­
tende Genossen soviel aufzubringen haben, daß ein im Kampf 
stehender Genosse unterstützt werden kann, möglichst eingehalten 
werden.

Bei Antrag 2 des Ruhrgebiets (siehe Kampfruf Nr. </) ist hinter
rogramm — folgendes 

erwerbslosen Unionisten 
müssen an bestehenden 

arlamentarischen Erwerbs- 
rz-. Notstands- und Pflicht-

dit zu sehen vermochte Fiir Fdr Hornstein fiir den Himhur-rer ist- präzise den Grad der neueren GewerkschaftsoDDOSitton an- arbeiter sind ebenfalls in BO. zu erfassen und in engster Lühlung'
«ienossen. für die' IWAV.-Leute und leider auch für die Redaktion W ben . dann ist verständlich, warum er d:e .staire Taktik“  der mit den Erwerbslosen-Ausschiissen ist die Verbindung mit den
der KAZ mir in erweitertem Sinne hat Marx sein 15 Kapitel Union empfehlt. Aus dieser Auflassung heraus spricht der Glaube, übrigen Arbeitern in den Betrieben bis zur latsohdaritat herzu-
••Kupital"' Bd. 1 bis heute für' umsonst geschrieben, und Rosa ^ß die Gewerkschaften sogar revolutionär werden köm.ten. dari«m stellen.
Luxemburg, unsere Spezialistin in dieser Lrage, die gerade auf die duldet der Gen. nicht, daß die Union der Gewerkschaft revolutio- 
»'"Pularisation des Verständnisses dieses Marxschen Kapitels des näre Konkurrenz macht. „ ,
»Kapitals“  bei den proletarischen Massen sich ein halbes Leben ^ 'e  naiv, mit dem Wort „Konkurrenz oder (jcwe ksüia.ts-
■ang alle crdenkliufie Miilio pe-ehon h o und in ruw ersatz die Genossen scheu zu machen. Ist die KAFD. v.clleicht kein . . , ,, , .e -eben hat. und in „Soz.alreform oder PartL.iersatz bictct sie der SPD und KPD. keine Konkurrenz im stellt sich die Ortsgruppe Chemnitz auf den Boden oer Diesen des

Kampf um die Seele und die Hirne des Proletariats? I RAA., halt aber für notwendig, daß tiefgehende Diskussion der
Entscheidend ist der Charakter dieser Konkurrenz, den die , Reichskonferenz die Grundsätze der Thesen des RAA. auf breitere

KAPD. ein Jahrzehnt den Reformisten- und Bürgerparteicn ge- l,nd klarcrc Formulierungen zu bringen hat.
macht, und genau so entscheidend ist der Charakter des „Gewerk-

Aus der Bewegung
Ofüinlfz

Der revolutionäre Wahlverein Erzgebirge-Vogtland der KPD. 
besitzt in Chemnitz ein „Arbeiterpresseunternehmen“  Organ ..Der 
Kämpfer“. In diesem besagten Kommunistenbetrieb sind selbst­
verständlich nur waschechte Leninisten beschäftigt, nur kommt es 
vor. daß die Belegschaft bei Erscheinen eines Ekkibriefcs und der 
Parolenschusterci sich nicht mehr auskennt. Die Folge ist daß 
die Belegschaft sich untereinander zankt, was für einem Gott der 
Segen Moskaus erteilt wird, und was für einem Heiligen sie dienen 
sollen. Weil aber der Leninismus in seiner Theorie und Praxis 
viele Götter gebraucht, kommen verschiedene Bonzenanwärter. 

. . . .  . . . .  . . .  „ welche noch nicht der Moskauer Staatskasse näher gerückt sind, in
die«*™ .....u.................*•■■■*•“ —«w.-.« genannten IJezirks in Düsseldorf zusammen. Vertreten waren alle Streit Finite solcher läzer hehaunten Stilin hleih» pwi? -in der*x:wcccn-, so,!d̂ rn 'i« in sie erneu di«‘ Kroßc Ortsgruppen, außer den Entschuldigten: Ba ”  . . .  * Einige soicner Jager Denaupten. Stal.n bleibt ewig an der
*̂-l3lC Schlacht Hk Kllllvt auf rll(>Vi>m Tiirmn »m# M.. .ia. t: . . . .

..ivapitais hei den proletarischen Massen sich ein halbes Leben 
ang alle erdenkliyfie Mühe gegeben hat, und in „Sozialreform oder 
Revolution“ den/ Bernstein das ABC. des Marxismus haarklein 
'•urkauen mußte, hat hierin ein unsterb>! -« Werk hinterlassen, in 
Reichem von jenem „Widerspruch“ klar und eindeutig die Rede

Ortsgruppe Chemnitz.
Nach eingehender Diskussion über Prinzip und Taktik der AAU.

* '■ sch-faschistischen Diktatur sein, wenn diese nicht tollpatschig 
v-'i imperialistischen Ausweg riskiert, der ihnen Gewinn-. Verlust- 

Remischancen bringen kann — aber — auch d'e soziale 
Ktyolution. wenn die Union ibuI KAPD., die Reoräsentanten der 
Rialen Revolution verstehen lernen, sich nicht nur unbewußt auf

RAA. zu unterschieben bewußt oder unbewußt, daß ihr einziger
„Widerspruches“  
die gelben, die 

sind.
möglich, weil der 

und nicht in der 
nichts versteht.

BezlrksHonferenz EHrelnland
Sonntair. den 10. 3. fanden sich dic Delegierten des oben-

rmen. Ronsdorf und Kasse, andre wieder sind der Meinung. Bucharin und auch Brand-
Vertreter der AAU.-Ruhr- ]Cr. wieder andere setzen das Los auf Trotzki. Durch oben ge-
Ruhrgebiet und Rheinland, schildcrtes Leipziger A'lerlei sind glücklicherweise in der „revolu-

Angelegenheiten wurde in die tionären Kämpferbelegschaft“ drei, zeitweise auch vier Fraktionen.
Je snhmr,. Ha« kinitalictkrh» d,. „,vu. vi..nv».vien. Der BAA. gab Kasten- welche jeden ihren alleinseligmachenden Heiligen anbeten. Folgen-

. . .  nge. das Kapitalistische System sie regiert, n.cht und Tätigkeitsbericht. Die finanziellen Verpflichtungen der Orts- der Vorfall soll nun die revolutionäre Tätigkeit der Kämpferbeleg­
schaft und des Arbeiterunternehmens etwas beleuchten.

Birnbaum. Fraktionsvorsitzender der Brandlergruppe. wurde, 
nach langem Bitten, sich mit. seiner Schar doch der Zasterrir*>tung 

fügen, aus dem ..Arbeiterunternehmen“ mit einer Abfindung für
wahrscheinlich 

das Stiefel- 
Paradies mit 

ienk" echte 
etariat er-

.. ____ ________ _____________  ______ „„ ____  .........  ..... ........................ - ... Aber
den Punkt Taktik. Zum Teil vertrat man den Standpunkt der KAZ. statt dessen mußten die Stalinleute erst mal er’eben. was Leninis-im November 1918. Dies setzt natür-

^_ voraus, daß 1918 der Kapitalismus nur um soviel geschwächt 
pr, WIe die Wehrevolution erstarkt war. und hierin liegt das 

•°-em unserer Taktik, aus dem Kraftschwund der Weltrevolution
Nr. 5. Die Aussprache ergab aber eine Einigung, daß versucht wer- mus überl aupt in der KPD. und ihrem verwandten Anhängsel 
den soT. Reichsinitiative zu entfachen, um ein Teil der Taktik, wie hochpäppelt. Der Zunftbruder Birnbaum verlebte erst mal seine 
sie in den Diesen festgelegt sind, in ihrer praktischen Auswirkung Gratisferien, um gestärkt mit seinem Leningeist die Demokratie im

■\ A

I
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„Kommunistenbetrieb" und für die ungerechte poütisclie Maßrege- * Arbeiterbewegung führt die Arbeiterschaft zurück ins kapitalistische! Verrat und Politiker,
lim« den Kampf aufzunehmen, und er besann sich, daß er doen im Joch, darum lehnen wir die gesetzlichen Betriebsräte ab. Nur revo- | Wir wollen nicht behaupten, daß Italien siah als proletari- 
Buchdruckerverband noch sozialdemokratische Zunftgenossen hat. lutionäre Vertrauensleute, die der Belegschaft verantwortlich und sehe Republik hatte halten können, da es ringsherum von kap-.

i .1-0 -I-- »» • j  :i dankbar für da«; Material eezen seine jederzeit abberufbar sind, dürfen wir wählen. Der Zusammenschluß talistischen Staaten umgeben ist. und außerdem in seiner Ver.
ie Gewerkschaftsbesitzer kennen aus i:> Betriebsorganisationen, wie es die AAU. propagiert, zeigt den sorgung mit Nacht ungs»tnitteln, Rohmaterial und Brennstoff von

und daß der Vorstand ihm
KPD.-Konkurrcnten ist. Die .... ... _ _____ ______ ..... . . . . . . . .  ____  _____  ___  __  . _ ........ ..........  ,uu
der Praxis heraus ihre leninistischen Pappenheimer, stellten des- Ausweg aus dieser kapitalistischen Hölle. Die Diskussion war sehr anderen Ländern abhängt, die im per Kontrolle der Kapitalisten 
halb an den Thälmannbetrieb Forderungen, welche die Gewerk- reze. es sprachen 3 Arbeiter dazu. Gegner sind nicht erschienen stehen. Aber der Kampf brach zusammen, ehe diese Druckmittel
Schaftsbürokratie sonst bei allen anderen ..Arbeitskonflikten" gem 
vergißt. Die bewährten Berufsrevolutionäre der KPD. wollten mit 
dem Buchdruckerverbandsvorsitzenden ein Tänzchen wagen, letz­
terer ließ aber kurzerhand den ..Arbeiterbetrieb“ für Buchdrucker 
sperren. Jeder Mensch hätte geglaubt, dal? doch die geeinigte leni­
nistische Kämpferbelegschaft dem oben genannten Zunftverband 
eine Niederlage beigebracht hätte, aber statt dessen mußten die 
Ekkigctreuen am Streiktag-Morgen erleben, daß sich elf Spezial­
kräfte des Betriebes mit Birnbaum solidarisierten, und die getreuen 
Stalinisten machten, wie nicht anders zu erwarten, die sogenannten 
Arbeitswilligen (Streikbrecher). KPD. und Technische Nothilfe 
hatten wieder einmal versucht. Arbeitsgemeinschaft auf höherer 
Basis als 1923 zu errichten. Diese Arbeitsgemeinschaft drohte nach 
zwei Stunden auseinanJerzufa'len. denn die leninistischen Streik­
brecher bekamen Angst, sie könnten aus ihrer Zunft verjagt wer­
den und zogen es deshalb vor. vor dem Gewerkschaftsbesitzer zu 
Kreuze zu kriechen, und die folgenden Forderungen bereitwilligst 
und sofort zu erfüllen: ..Der Setzer Birnbaum wird zu den a'ten 
Bedingungen wieder eingestellt, die Betriebsleitung verspricht, 
dafür Sorge zu tragen, daß solche I'älle wie dieser, nicht mehr mit 
Eni'assungen enden, und ferner, jede Streitigkeit, gleich welcher 
Natur, von dem Buchdruckervorstand geschlichtet und das Ergeb­
nis unbedingt erfüllt und durchgeführt werden muß.“

Die KPD. will bekanntlich die Gewerkschaften erobern. Die­
ser Fall zeigt aber deutlich und klar, daß sogar die KPD.-Ze tings- 
betriebe faktisch in gewerkschaftlich-sozialdemokratischen Händen 
liegen, und kein - Ewigkeit wird es dauern, daß Amsterdam und 
Moskau sich in einem organisatorischen Misthaufen besser gefallen 
als getrennt. Zu erwähnen wäre noch, daß die elf Brandlerleni- 
nisten m t sofortiger Wirkung aus der Partei ausgestoßen wurden. 
Doch der Vorsitzende dieser Partei wird nicht ausgestoßen, wenn 
er auch ab und zu mit der Parteikasse iu Konflikt kommt.

Leipzig
Betriebsräte wähl bei der Straßenbahn.

In der ..Arbeiterpolitik“, dem Organ der sächsischen Brandlc- 
rianer stimmen die freigewcrkschaftlichen Betriebsräte der G.d. St.: 
Kästner. Bieber. Rothe usw. ein Wehgjheul über die Methoden des 
..Roten Straßenbahners“  (Betriebszeitung der KPD.) an. In diesem 
„R. S.“  führe der „uitralinke“ Otto Herrmann zum Gaudium de*, 
reaktionräeri Stadtrates Böhme eine Hetze gegen den freigewerk- 
schaftlichen und rechten Betriebsrat der Leipziger Straßenbahn. Mit 
keinem Worte würden die Unternehmer angegriffen, sondern das 
ganze Trommelfeuer des Z.-K.-Helden richte sich gegen den Be­
triebsrat. Zum Schluß rufen die Kästner u. Co. zum Kampf gegen 
diesen „Gipfel der moralischen Verkommenheit“ auf. zur Einheit­
lichkeit und Geschlossenheit.

Dieses Manöver der Brandlcrianer in dem Straßenbahner-Be­
triebsrat soll weiter nichts bezwecken, als die Belegschaft der 
G. L. Str. von der Niederlage der letzten Lohnbewegung abzu- 
Icnkeu und so 'ich das Vertrauen der Straßenbahner zu er­
gattern.

Der ganze Schleim der Kästner u. Co. über Spaltung und 
wieder Spaltung ist leeres Stroh Die Spaltung des Straßen- 
bahnerpeisonals, wie sie jetzt besteht, kann nicht schlimmer 
werden. Da ist ein Teil im DMV.. der ander, im Verband der 
Gemeinde- und Staatsarbeiter, andere im DVB.. im Verband 
der Maler und Lackierer tivw. Jeder Verband hat s.-itun 
eignen Tarif. So konnte es bei der letzten Lohnbewegung ge­
schehen. daß das Werkstättenpcrsonal in Streik trat, das rahr­
personal weilerarbeitete und schließlich ausgesperrt wurde. 
Es kam sogar -oweit. daß die Werkstättenarbeiter nicht in die 
Versammlungen di*s Fahrpersonals durften und umgekehrt. 
Und da wimmern d'ie Kästner. BiJer u. Co. über Spaltung, die 
sie selber dlircli ihre Gewerkschaftsaagehörigkeit unterstützen..

Da wimmern mc über Herrmann, der im ..Roten Straßen-I 
balmcr“  anstatt gegen die Unternehmer und Stadträte über ' 
s e i n e  eigenen Geworksehaftskollegcn herzieht. Meint Kästner | 
Moritz vielleicht, als Betriebsrat eine andere Rolle spielen zu j 
können, denn die des Unternehmerbüttels: wir glauben, daß er | 
das Betriebsrätegesetz und vor allem den Schandparagraphen 
66 kennt! . . .  ..

Denjenigen Kollegen, die aber noch immer gesetzliche lie- i 
triebsräte wählen und nicht wissen, daß s;e dabei das Kalo ; 
sind das sich seinen Metzger selber wählt, sagen wir nur. daß 
nach S <><> ..der Betriebsrat verpflichtet ist. den Betrieb vor l:r- 
schüttterungen zu bewahren“ . Und dies alleine durite wohl 
jedem klassenbewußten Proleten genügen, es abzulelmeii. den 
Betriebsräteschwindel der Kästner und der Ilcrrmann, sowie 
der Gewerkschaften mitzumachen.

Straßenbahner! Macht Schluß mit dem organisierten Ar­
beiter verrat der Gewerkschaften und der Betriebsräte. Schluß 
mit dem halben Dutzend der Berufsverbände, die Eure Kampfe 
zersplittern und verraten.

Bildet eine Betriebsorganlsat’on! Schließt Euch ohne 
Unterschied des Berufes iu der AAU. zusammen! Nehmt Euer 
Geschick seihst in die lland! Sabotiert die Betriebsrätewahlen!

Auskunft erteilen die Kolporteure des ..Kampfruf und uie 
Funktionäre der AAU.

trotz Aufforderung, sie können auch unser Programm nicht wider­
legen. denn wir lassen die Tatsachen sprechen.

Zum Schluß machte ein AAU.-Genosse bekannt, das der Er- 
werbslosenausschuß KPD. die Beschlüsse der Versammlune vom 
9. 3. sabotieren und kenen antigesetzlichen Massenkamnf für die

auf die revol'.'tiorare Bewegung Italiens losgelassen waren! 
Warum?

Die Arbeiterbewegung Italiens war um zwei Zentralorgan., 
sationen gruppiert: Eine syndikalistische und eine sozia.
Iis»ische. Aber unter dem Einfluß der russischen Revolution ar-

Forderungen der Erwerbslosen durchführen will. Sieben soll erklärt beiteten die Mitglieder der beiden Organisationen harmonisch
haben, wir demonstrieren wenn Stadtverordnetensitzung ist für 
unsere Forderungen. Das ist die alte KPD.-Methode. die kein 
Mensch ernst nimmt. Arbeiter von Gelsenkirchen-Buer. gebt diesen 
Radikalreformisten der KPD. den Fußtritt, schließt euch un., an und 
kämpft um die wahre Befreiung der Arbeitei schaft vom Kapitalismus.

Die Antwort der IWW.
(Schluß.)

Politik und die IW W .
dem A AU.-Ar'.ikel: Wir verstallen.

Mißverständnissen
daß

über

jütischen Kampf nur als parlamentarische Komödie kennt und , Wfmpf ums uasein erlangt, i as ist uas i
e wirtschaftliche Aktion als der, Weg zur Befreiung prokla- allcn VU ,f  |.cn-
liert. so entnehmen wir aus der Antwort der IWW.. daß ihre ! rcn/u!l- UAC,'V 1C> L^V ^  .'r ,
bl eh miiig der Partei gegen die Aktion der Straße, also gegen 1,11 J ‘ler AA,U-.bSS ^

QrlsfnHtrdien

Wir entnehmen 
parlamentarische Korruption ieicht za
Parteien und Führerschaft führt und die Frage, ob die AAU. 
in ihrem Kampf gegen die kapitalistische Demokratie auch die 
polnischen Parteien aPs solche verneinen soll, hat eine ebenso 
wichtige Rolle in der Geschichte der Union gespielt, wie friiiier 
bei der IWW. —

Politische Parteien haben niemals eine große Rolle in der 
IWW. gespielt. Ais sie 1905 organisiert wurde, sollte sie die 
wirtschaftliche Organisation der Arbeiterklasse ohne Verbin­
dung mit irgendeiner politischen Partei sein. Aber Politiker 
sind genau so wie alle and.reu Parasiten und es gelang ihnen, 
einen harmlos kleinen Nagel in die Prinzipien der neuen Orga­
nisation zu pflanzen. Da die IWW. einen gesunden Körper und 
reine Gewohnheiten hat. war sie nicht der geeignete Boden, um 
diese Parasiten zu vermähren. Sie schufen für einige Jahre 
einige Schmerzen und wurden dann alle aus unserer Organi­
sation ausgeschlossen. Seitdem sind wir kaum von dicsei. In­
fekten gequält worden.

Aber um weiter zu zitieren: ..Wie der Syndikalismus den 
politischen Kampf nur als parlamentarische Komödie kennt und 
die 
mi
Ablehnung uer ranei gegen uie Aktion Uer >traUe. also ge 
den politischen Kampf überhaupt gerichtlet ist. Unsere aufmerk­
same Lektüre ihrer Presse hat uns aber gezeigt, daß die IWW. 
es wohl verstellt, die bestreikten Betriebe vo n  a uße n und 
von de r  S  t r a ß e zu bewachen. Wir ihaben gesehen, daß die 
streikenden Colorado-Bergleute die Solidarität von außen er­
zwangen und daß sie nicht einfach mit gefalteten Armen als 
Zielscheibe für die Soldaten dienten.“

Unter Politik läßt sich viel verstehen. Von dem oben­
stehenden isr es kiar. daß fiir unsere deutschen Arbeiterkamera- 
deii jede menschliche Handlung, die '-ich außerhalb des Betrie­
bes abspielt, politische Aktion ist. Wenn Du eine geschäftliche 
Sitzung der Union abhältst, ist es Politik. Wenn Du einen 
bestreikten Betrieb mit Posten belegst, handelst Du politisch. 
Gemäß einer solchen Definition vollziehst Du auch dann eine 
politische Handlung, wenn Du ein Wurstbutterbro: kaufst, denn 
mit einem Teil Deines Nickels bezahlt der Wursthändler seine 
Steuern, die Regierung wieder benutzt einen Teil dieser Steuern 
zur Fabrikation von Waffen, um Soldaten zu kaufen und Chine­
sen oder Nicaraguaner zu zivilisieren. In diesem Fall brauchen 
wir kein Lexikon oder genaues Wörterbuch. Mit dem Worte 
politisch wäre iede menschliche Handlung außer der direkten 
Schinderei im Betrieb bezeichnet. Diese allein ist wirtschaft­
liche Aktion nach den Argumenten der AAU.

Aber in diesem Falle würde auch das Wort Politik seine 
Bedeutung verlieren und alle Auseinandersetzungen über Wirt­
schaft und Politik wären sinnlos. Karl Marx sagte in seinen 
philosophischen Schriften, daß jeder Klassenkampf ein politi­
scher Kampf sei und politische Macht — mit Recht so genannt 

ist nur dio organisierte Macht einer Klasse, die andere zu 
unterdrücken. Dementsprechend ist die IWW. eine politische 

j Partei. Die Standard Oel-Gesellsuhaft. der Stahltrust, d'ie All- 
I gemeine M«*>or-Gesellschaft sind alle politische Parteien, wäh­

rend die Demokraten. Kommunisten. Republikaner und Sozia- 
! listen überhaupt keine politischen Parteien sind. Die IWW. ist 
| eine wirtschaftliche Organ'salion! Aber mit Ausnahme einiger 

weniger Philosophen gebraucht heute die Welt das Wort Politik 
1 nicht im Marxschcn Sinne, und wir kämpfen nicht um Worte 

und Wortdefinitionen, sondern stehen im Klassenkampf: unsere 
Tätigkeit vollzieht sich in den Wirtschaftszweigen auf dem Bo­
den der Wirtschaft um wirtschaftlichen Gewinn.

Alle Tätigkeit unserer Industrie-Unionen außerhalb der Be­
triebe. die Agitation. Herausgabe von Literatur und Streik­
postenstehen. sowie die gesetzmäßige Verteidigung der Kame­
raden. die in die Kiauen der Justiz der Gerichtshöfe der Herren­
kaste gefallen sind, sind sämtlich notwendige und entsprechende 
Teile unserer Betriebs- ( der wirtschaftlichen Aktivität und nicht 
davon zu trennen. Sie haben alle nur den Zweck, unseren 
Zielen auf dem Boden der Wirtschaft zu dienen und nicht irgen- 
einer außenstehende Körperschaft zu befähigen, die kapitalistische 
Staatsmaschine oJer Teile davon zu erobern.

Deshalb ist die IWW. eine wirtschaftliche Organisation der 
Arbeiterklasse. Die Methode der IWW.. ihre ZWe zu errei-

zusammen. Als sieauf der Höhe des Erfolges ihrer Besetzung 
der Betriebe waren, traten die zahlreichen sozialistischen Abge­
ordneten auf und erklärten, daß sie ihre Posten nicht halt.., 
könnten und rieten ihnen mit aller Schärfe, mit den Eigentümern 
der Betriebe Frieden zu schließen. Im großen ganzen wo 
die Streiket davon nichts wissen. Aber eine beträchtliche An. 
zahl der Mitglieder der Unionen, die unter sozialistischem Ein­
fluß standen, verloren den Mut und zerbrachen die Fronten. I) 
politischen Führer waren das Instrument, das die Solidarität dt 
Streiker zerschlug. Die Syndikalisten setzten mit einem Te 
der sozialistischen Kampfmitglieder den Kampf fort. Aber bal 
machte sich der Schaden, der durch die sozialistischen Politiker 
angerichtet war. fühlbar und der Kampf wurde zu einem ver­
zweifelten. aber verlorenen Schlag.

Lenin selbst nannte diese sozialistischen Politiker die Ver­
räter der italienischen Arbeiierrcvolution und schloß eine halbe-' 
Dutzend von ihnen aus der Partei aus. So kann man mit einem 
gewissen Recht behaupten, daß die Revolution ohne die ve: 
räterischen Arbeiterpolitiker siegreich gewesen wäre. Aber ge 
wiß ist keine Grundlage dafür vorhanden, daß die Rcvolatio 
mißlang, weil die Arbeiter nicht die Regierung ergriffen.

Schlußbetrachtung.
Arbeiter. Kameraden der AAU.! Ihr batet uns. Mut: 

Schriftstück zu veröffentlichen und es vom Standpunkt de: 
IWW. zu beantworten und zu kritisieren, damit Eure Mitglied 
schaft und die anderen deutschen Arbeiter mit den verschie­
denen Phasen der revolutionären IWW. bekannt werde: 
würden.

Wir kamen Eurem Verlangen nach, soweit es in einem Zei­
tungsartikel za- erfüllen ist. Einiges, was wir gesagt haben. :n 
Euch hart erscheinen. Aber wir von der IWW. haben keint 
Diplomatensühule besucht, unsere Schulung wurde im bittere: 
Kampf ums Dasein erlangt. Das ist das Los der Proletarier .

Wir haben das feste Vertrauen, daß die Difie 
Ansichten der IWW 

lir bald verschwind« 
werden und daß die Zeit nicht fern ist, wo wir in derselbe- 
revolutionären Arbeiter-Union uns zusammetifindcn. Kämpfen, 
nicht nur für dieselben Ideale, sondern mit vollem Verständr 
für die gegenseitigen Probleme. ..Das Leid des einen ist d. 
Leid aller", sagt unsere Priiizipienerklärung. Die Arbeiter­
klasse ist wie der Kapitalismus nur eine über die ganze We!: 
Deswegen sollte die proletarische Klasseneinheit internat on 
sein.

Die IWW. sendet ihre revolutionären Grüße dem revol’.r.o 
nären Proletariat Deutschlands!

(Unters ohrift.l

HMcilungen
Reich

Chemnitz.
Die öffentlichen Diskitssionsabend finden 

14 Tage Sonnabends. 2U Uhr, im Gasthaus 
Theaterplatz, statt.

regelmäßig 
zur Linde.

öfientli 
der 
zur
beleuchtete ----
dann machte Sichert bekannt, daß
an die Stadtverwaltung wegen einer b ^ aa

der AAU. nahm Stellung zu den Forde-
Osterbcihilfe

der AAU. Fs wurde dann beschlossen, an die Betriebsräte der 
Schachtanlagen sich zu wenden, um mit ihnen zu besprechen die 
Kampfniaßnahmen fiir die Forderungen der Erwebrslosen. Weiter 
wurde beschlossen, daß die Erwerbslosen an die Zechentore, de- 
inonst

rische Kommunist1 sagt: Politische Organisationen verwirren
-und demoralisieren das Arbeiterheer, das gerade bestrebt .st. 
sich zu befreien. Politische Organisation hält den Wunsch zu 
kämpfen zurück und erzeugt den Bühnenkampf. Worte. Worte. 
Worte. Laßt von ihnen und baut die direkte wirtschaftliche 
Organisation der Emanzipation auf! —

Der Fall der italienischen Metallarbeiter.
Das Schreiben der AAU. zieht die Episode der italienischen 

Metallarbeiter heran. Das ist ein sollt armseliges Argument zu­
gunsten einer politischen Aktion und wir wundern uns. Jab es 
herbeigezogen wird. D e Metallarbe ter Norditaliens waren gut 

sowohl in Unionen, als auch in politischen Parteien

Weißenfels.
Die Zusammenkünfte der KAP. und AAU. finden jeden De: 

nerstag. abends 8 Uhr. im „Klosterbläu“. Marienstr. (ehemals 
Gewerkschaftshaus) statt.

Mainz.
Alle vierzehn Tage D i s k u s s i o n s a b e n d  Freitags 1 

Uhr im Lokal „Stadion“, Bingerstr., wo auch unsere neuest; 
Zeitungen ausliegen, h'iir rheinfahrende Schiffer zur 
deren Beachtung.

beso»

München.
Jeden S a m s t a g  Vortragsabend. Thema: Die Taktik c1 

Union und KAP. Proletarier aller Richtungen sind hierzu te

KL,‘lJeden M i t t w o c h  Jugendversammlung mit Vorträ 
über alle Tagesfragen, in der A u g u s t i n e r  Kl au  
Baaderstr. 66. Anfang aller Vorträge 8 Uhr. Kein Trmkzwa

Provinz Brandenburg
Achtung Finowtal.

Am Sonntag, den 7. April. 9.30 Uhr. öffentliche Versammle 
verbunden mit Unterbezirkstreffen der Orte Freienwalde. , 
berg Eberswalde. Finow. Mariendorf. Steinfurt-Schopfurt - 
Kupferhammer. Tagesordnung: ..Der Faschismus in Ebers«* 
und die Politik der KPD. im Finowtal“ .

Sämtliche Genossen melden sich, soweit sie noch nicht _ 
ständigt sind, beim Gen. Falk. Kupferhammer. Lichterfelderstr. *

Der Schwindel der Betriebsrätewahlen und Gesetzlichkeit.
Dieses Thema wurde in einer öffentlichen Versammlung der 

AAU. im Lokal Kaldewav am Samstag, den Ib. 3. behandelt. Ein 
Genosse der AAU. sprach grundsätzlich zu der Gesetzlichkeit im 
kapitalistischen Staat überhaupt. Zeigte an Hand des Betriebs­
gesetzes, w as der Betriebsrat im Betrieb ist. nichts w eiter w ie der 
Polizeihund im Interesse des Geldsacks. Auch die Parole der 
KI D. ..wählt revolutionäre Betriebsräte" ist konterrevolutionär, denn 
faktisch müssen sie sich dem Betriebsrätegestz beugen. Die Ver­
gangenheit hat im Rui.rgebiet praktisch gezeigt, daß die meisten 
Betriebsräte der KPD. echte Reformisten wurden und führen nur 
die Parolen der Gewerkschaften durch. Die Gesetzlichkeit in der

binden. In vielen Häfen weigerten sich die Seeleute, auszulau­
fen. daß die Transportarbeiter nicht der Gelegenheit für die 
Arbeit.:kandidaten zu stimmen beraubt werden seilten. Nur 
sozialistische und Arbeiterzeitungen wurden gedruckt. Der 
revolutionäre Geist lebte unter den italienischen Arbeitern. So­
gar die Bauern und Kleinbürger waren auf ihrer Seite. Dann 
kam der Streik in der Metallindustrie md es kam zu eifern 
Fehlschlag. Die Arbeiter übernahmen die Betriebe, der Streik 
fing an. sich zu verbreitern und ..auszuweiten“ . Bauern nah­
men das Land der Großgrundbesitzer in Beschlag. . . . Schließ­
lich ging alles in die Brüche und fand seinen Höhepunkt in 
Mussolinis faschistischer Aera, Warum schlug die Bewegung 
fohl?

am■y
IdKCii.
Frenze!. Reinickendorf

Groll Berlin
Achtung, Distriktsversammlungen 

Freitag, den 5. April! Fs  tagen: 
und 3. Bezirk im Lokal 

Str. 42 (W  e d d i n g;
13. und I t. Bezirk itti Lokal Schwarzkopf. Fonta 
straße 2 6  (N e u k ö 1 1 n);
15. und 17. Bezirk im Lokal Kusche. Marktstr. 
(L i c li t e ti b e r g ) ;

7., 8. und 11. Bezirk im Lokai Josefowicz. Galvanistr 
"(C h a r l o t t e n b u r  g).
Thema in allcn vier Versammlungen: Bericht ' 

der Reichskonferenz durch die Berliner Delegation.*
Kassenrevision am Donnerstag, den 4. April an beka 

Stelle. m

Ausgeschlossen wegen Streikbruch w urde das Mitglied A 
G a e n g e von der BO. des Betriebs Lorenz.

Der 5. Unterbczirk tagt regelmäßig Freitags, abends 8 1 
Bromberger Str. 12. Lokal.
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An das internationale Proletariat!
Klassengeuossen!

In allen Ländern, wo die kapitalistische Produktions­
weise das herrschende Prinzip darstellt, hat die in- 
dnstriellle Fntfaltung des Kapitalismus im großen und 
ganzen einheitliche Fxistenzhedinguugen fiir die arbei­
tenden Klassen geschaffen. Die monopolistische 
Fntwicklung. die den national verankerten früh- 
kapitalistischen Kleinbetrieb in den reißenden Strudel des 
weltniarktpolitischen Konkurrenzkampfes stößt, hat mit 
ihrer fortschreitenden internationalen Vertrustung der 
modernen (iroßindiistiie die Klassengegensätze so ver­
einfacht. daß iu den hochentwickelten Ländern mir noch 
B o u r g e o i s i e  und P r o l e t a r i a t  die historisch 
ausschlaggebenden Klassen sind!

Damit ist aber die kapitalistisch*: Durchdringung der 
\ eit durchaus noch nicht vollendet. Der Imperialismus 
kennt auf seinem F'roberungszuge kein Halt. er durcli- 
bricht in Asien. Afrika und Südamerika immer aufs neue 
mittelalterliche Schranken, um diese in kleinbürgerlichen 
Produktionsverhältnissen lebenden (iesellschaftsschichten 
ebenso wie die Arbeitermassen der kapitalistische* Mut­
terländer unter das Joch moderner Ausbeutungsmonopole 
zu beugen. Die industrielle Massenproduktion der W aren­
wirtschaft ist das gewaltige Geschütz, mit dem die mo­
derne Bourgeoisie alle chinesischen Mauern vorkapita­
listischer (iesellschaftsverhältnissc sturmreif macht für 
den Monopolkapitalismus.

Auf dem europäischen und nordamerikanischcn Kon­
tinent ist der Kampf um die kapitalistische Monopolherr­
schaft schon zugunsten der industriellen Bourgeoisie ent­
schieden und damit auch W eg und Ziel des Befreiungs­
kampfes der arbeitenden Klassen! Der Bergarbeiter in 
USA., der Textilsklave iu England, der Chemieprolet in 
Deutschland, der Maschinenarbeiter in Frankreich, der 
I abriksklave in der Tschechoslowakei, der Kommunal- 
arbeiter in Oesterreich sie und alle übrigen Gruppen 
des modernen Lohnsklaventums leben im gleichen so­
zialen Verhältnis! S ie  alle, ohne Unterschied des Berufs 
nnd Geschlechts, gehören zur großen Klasse der Aus­
gebeuteten, die weiter nichts besitzen als ihre physische 
»nd geistige Arbeitskraft, die zudem durch die technische 
Entwicklung noch ständig im Werte sinkt! Sie alle kön­
nen nur ein/Äußerst bescheidenes Dasein fristen, wenn 
mc ihre Arbeitskraft einem Kapitalskönig stück- oder zeit­
weise verkaufen können, und sie sind teils sofort auf 
Hungerration gesetzt, wenn ..ihr Brotherr“  infolge Ab- 
^atzmangels die Produktion einschränkt oder durch Ra­
tionalisierung der Ausbeutung die Belegschaft verringert.

Alle Wirtschaftskrisen, die sich aus dem wahnsin­
nigen Konkurrenzkampf der Kapitalskonzerne unterein­
ander um Profitanteile am Weltmarkt zwangsläufig er­
geben. fühlt der Industriearbeiter in F'uropa wie in Ame­
rika als gesteigerten Druck der Ausbeutung oder gar 
üls würgende Geißel der Erwerbslosigkeit. Und wenn 
infolge technischen Vorsprunges die Bergwerke der USA. 
Jer Kohlenwirtschaft Englands oder Deutschlands an 
Konkurrenzfähigkeit überlegen sind und dadurch in 
Europa hunderttausende Grubensklaven aufs Pflaster 
iliegen. dann darf kein nationaler Haßgesang die Kohlen- 
xräber jenseits des Atlantik treffen, sondern die Kampf­
ansage der proletarischen Opfer solcher Wirtschafts- 
Anarchie muß an die Adresse der Kapitalisten hüben wie 
drüben gehen. Denn die Ausbeutung der modernen Prole- 
■arler ist eine internationale und deshalb muß auch der 
Kampf der Ausgebeuteten gegen den Kapitalismus inter­
nationalen Charakter tragen!

Industriearbeiter Furopas und Amerikas!
Ihr tragt auf euren Schultern di Zukunft der mensch­

lichen Gesellschaft; auf euch ruht die große Verantwor- 
'ung für den Gang der Weltgeschichte. Ob Millionen 
»usrationalisierte Proletarier im Elend der Dauerarbeits­
losigkeit dahinsiechen, ob ein neuer Weltkrieg mit seinem 
lähmenden Schrecken des organisierten Giftgasmordens 
kommt, ob überhauot die Gesellschaft in Barbarei ver­
sinkt: —  das hängt in erster Linie von euch ab: von

eurer Initiative, als K l a s s e  mit revolutionärer Ge­
walt in das Rad der Geschichte einzugreifen! Die Er­
fahrungen des letzten Jahrzehnts allein beweisen zur Ge­
nüge. daß der Kapitalismus in jener Periode sich befindet, 
wo seine weitere Existenz die Lebensmöglichkeiten der 
proletarischen Klassen systematisch zerstört. Alle wirt­
schaftlichen Aufbauversuche der internationalen Bourgeoi­
sie gehen nur auf Kosten der internationalen Arbeiter­
schaft vor sich und können doch keinen neuen geschicht­
lichen Aufstieg der kapitalistischen Gesellschaft herbei­
führen. weil der Rahmen des Kapitalismus von den riesig 
entwickelten Produktivkräften immer wieder selbst 
gesprengt wird. Aber diese Krisenphase bedeutet an 
sich noch nicht ein automatisches Absterben des Kapita­
lismus; vielmehr ist es gerade die ureigenste Aufgabe 
der ausgebeuteten Klassen, dem kapitalistischen Moloch 
den verdienten Todesstoß zu versetzen.

Angesichts dessen, daß heute mehr als je die histo­
rische Losung „Kapitalismus oder Kommunismus“  gilt, ruft 
die 9. Reichskonferenz der Allgemeinen Arbeiter-Union 
Deutschlands das int«‘rnation.ile Proletariat zur revolutio­
nären Konzentration seiner Klassenkräfte auf. Diese 
Sammlung der Arbeitermassen in revolutionärer Front 
ist um so notwendiger, da in allen Industrieländern die 
reformistischen Gewerkschaften zur Schutzwehr der 
Bourgeoisie geworden sind. In Europa wie in Amerika 
stehen die Proletarier vor der Frage, den Klassenkampf 
um ihre tägliche Existenz und um eine sozialistische Ge­
sellschaft gegen die kapitalistisch-gewerkschaftliche E in ­
heitsfront zu führen Und vor allem der Massenkampf 
gegen das System  des monopolistischen Kapitalismus er­
fordert eine revolutionäre Organisierung der Arbeiter, da 
die gewerkschaftlichen Zunftverbände untaugliche Waffen 
für diesen modernen Klassenkampf sind.

Die 9. Reichskonferenz der AAUD. appelliert des­
halb an die Proletarier aller Länder, diese revolutionäre 
Klassenfront endlich zu schaffen. Die Arbeitermassen 
der USA. müssen sich um die I WW.  scharen, um diese

Organisation zu jenem gewaltigen Hammer zu machen. 
dt;r den Dollarkapitalismus in Stücke schlagen kann! Die 
europäischen Proletarier müssen dem Beispiel jener 
tschechischen Klassengenossen folgen, die aus der kon­
terrevolutionären Gewerkschaftspolitik und aus dem 
jämmerlichen Bankrott der Moskauer Zellentaktik die 
einzig mögliche Lehre gezogen haben: nämlich den Zu­
sammenschluß der Arbeiter als Klasse in Betriebsorgani­
sationen. die in einer Union zur revolutionären Einheit 
verschmolzen sind! Iu allen Staaten Europas gilt es den 
reformistischen Arbeiterleutnants die Gefolgschaft zu 
kündigen und revolutionäre Unionen zu schaffen, die im 
Bunde mit der I W W .  die Internationale des proletarischen 
Klassenkampfes und der Arbeitersolidarität errichten 
gegen die Internationale der Kapitalisten und deren ge­
werkschaftliche Helfershelfer!

Proletarier Deutschlands!
An euch ergeht der Ruf zur revolutionären Formie­

rung in erster Linie. Hierzulande ist die sozialfaschistische 
Rolle der ..freien“  Gewerkschaften so unverhiillt und die 
Pleite der Moskauer Zellenbauer so offensichtlich, daß 
die revolutionäre Organisierung des Klassenkampfes ein 
Gebot der Stunde ist. Imperialistischer Massenmord. 
Bürgerkrieg. Inflation und Rationalisierungselend haben 
die Klassengegensätze so auf die Spitze getrieben, daß 
nur noch der revolutionäre Massenkampf gegen die bür­
gerliche Gesellschaft aus der kapitalistischen Hölle her­
ausführt. Eure Aufgabe ist es deshalb besonders, den 
konterrevolutionären Weg des Gewerkschaftsreformis- 
mtis zu verlassen und die Balm des revolutionären Selbst­
handelns zu beschreiten. Darum schafft Betriebsorgani­
sationen, um so die AAU. zum Hebel der sozialen Revo­
lution zu schmieden! — Und auch an die übrigen Grup­
pet! der Unionsbewegtmg appelliert die 9. Reichskonfe­
renz der AAU.. endlich jede Organisationsspielerei aufzu­
geben. Denn die Losung des Tages heißt: Vorwärts zur 
revolutionären Klassenfront des in den Betriebsorgani­
sationen der AAU. vereinigten Proletariats!

Der kommende Rtihrkampf
Nichts zeigt deutlicher den gestörter, Kreislauf der kapita­

listischen Gesellschaftsordnung, als der erneute Vorstoß der 
Zechenbarone mit der Kündigung sämtlicher Tarife im Ruhr­
gebiet. Nach Ansicht der Zechenbarone geht es bei der augen­
blicklichen Kündigung nicht so sehr um Arbeitszeit und Lohn, 
als um die Behauptung der Ruhrkohle auf dem Weltmarkt. 
Der Kohlenmarkt ist mit billiger englischer Kohle überfüllt. 
Auf Koster, der Ruhrkumpels soll die Kohle verbilligt werden, 
das kann nur durchgeführt werden durch verschärfte Ausbeu­
tung, durch Verkürzung der Arbeitszeit und Verringerung des 
Lohnes.

Zum 1. Mai läuft nämlich der Lohntarif, zum 30. Juni das 
Arbeitszeitabkommen ab. Die Kohlenbarone denken nicht im 
geringsten daran, eine Lohnerhöhung oder eine Verkürzung 
der Arbeitszeit zu gewähren. Auf Grund der wachsenden 
Fmpörung innerhalb der Ruhrkumpels versuchen sie, die von 
ihnen beabsichtigten Entscheidungen gut vorzubereiten. Am 
13. April soll bereits der Kuhhandel beginnen. Bis heute haben 
die Gewerkschaften (Husemann und Konsorten) noch keine 
Forderungen bekanntgegeben, die sie den Kohlenbaronen un­
terbreiten wollen.

Die „Bergbau-Industrie“ sagte in der Besprechung des 
Bergarbeiterschutzgesetzes: „Unsere Aufgabe muß es sein, 
alle Kräfte in der Organisation zur Verankerung der Sieben- 
stuiKlenschicht für die Untertagarbeiter zu mobilisieren." Wie 
sieht es mit der Mobilisierung in Wirklichkeit aus? Ihre Auf­
gabe bestand bis jetzt immer darin, getreu ihrer Burgrw-.-- 
denspolitik, die Bergarbeiter an den Schiedsspruchfaschismus 
zu ketten. Diese elende Rollt werden sie so lange spielen, 
bis die Ruhrarbeiterschaft erkennt, daß es im Zeitalter des 
Monopolkapitalismus ein Unding ist. m:t Zunftgewerkschaften 
gegen die einheitliche Bourgeoisie zu Felde ziehen, und

die alten Waffen, die Gewerkschaften auf dem Misthaufen der 
Vergangenheit verenden läßt. Die Vergangenheit hat bewiesen, 
daß dieselben treue Stützen des Kapitalismus sind. Diese 
Bollwerke der Konterrevolution zu revolutionieren, wie es die 
KPD. vorgibt, würde bedeuten, den kapitalistischen Staat zu 
erobern, was nach der Lehre des Altmeisters Karl Marx eine 
Utopie ist. Gerade mit der Froberungstaktik hier im Ruhr­
gebiet hat die KIT», elendig Schiffbruch erlitten, das zeigen 
die Massenausschlüsse aus den Gewerkschaften.

Die Arbeitszeit beträgt im Ruhrbergbau 8 Stunden unter 
Tage und 9 Stunden über Tage. Der '.auerlohn beträgt un­

gefähr X bis 9 Mark pro Schicht. Fest steht, daß der Berg­
mann unter den größten Gefahren zu arbeiten und dauernd 
den Tod vor Augen hat, dazu kommt noch die Auswirkung der 
Rationalisierung, die verschärfte Ausbeutung des Kumpels bis 
zum Weißbluten. Die Arbeit des Bergkumpels ist zu bezeich­
nen als die eines modernen Galeerensträflings. Auch die For­
derungen der KPD.. 7-Stundenschicht und I, Mk. Lohner­
höhung, sind für die heutigen Verhältnisse ungenügend. Wir 
fordern 6-Stundenschicht und einen Lohn, wo sich der Berg­
kumpel mit seiner Familie sattessen kann. „Wählt Kampf­
leitungen", schreibt die KPD. Der letzte Metallarbeiterkampf 
im Ruhrgebiet hat gezeigt, daß dieselben nur aui dem Papier 
standen, daß sie benutzt werden, um den Parteikarren der 
KPD. aus dem Dreck zu ziehen. Und wie sieht es aus mit 
den „roten Betriebsräten“ ? Sie werden wie jeder refor­
mistische Betriebsrat zum 1. Mai den Betrieb auf Grund des 
S 66 des Betriebsrätegesetzes „vor Erschütterungen bewah­
ren". Die Vergangenheit der gesetzlichen Betriebsrätebewe­
gung hat das zur Genüge bewiesen.

W'as ist nun zu tun? — Die Ruhrarbeiterschaft muß zu 
der Frkenntnis kommen, daß sie nicht k äm D fen  kann gegen
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